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Vripilegirte 


Poſt⸗Dampfſchiffahrt 
wiſchen Stettin, Swinemünde und Kopen⸗ 
hagen. 
dude Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer“, geführt von dem 
N gl. Däniſchen Marine⸗Offizier, Herr Lütken, mit 
aſchinen von 160 facher Pferdekraſt verſehen, und bes 
% und elegant eingerichtet, wird auch in diefem 
bre die Seepoſt⸗ Verbindung zwiſchen Stettin und 
0 benhagen unterhalten, und bis auf Weiteres 
au Stettin Freitag 12 uhr Mittags, und 
RW Kopenhagen Dienſtag 3 Uhr Nachmittags, 
Fertige werden. Die erſte Abfahrt aus Kopen⸗ 
en findet den 7ten, und jene aus Stettin den 
ten April d. J. ſtatt. — Das Paſſaglergeld 
für die ganze Reiſe beträgt für den Iſten Platz 10 Rt, 
5 den Prem Platz 6 Rthle., und für den Deckplah 3 
— Preuß. Cour., wobei 100 Pfd. Gepäck frei find. 
llien genießen eine Moderation und Kinder zahlen 
die Hälfte. f 
& Üter, Wagen und Pferde werden für ein mäßiges 
achtgeld befördert. 
Mn Freitags früh von Berlin nach Stettin, und der 
bn 88 Nachmittags von Stettin nach Berlin abge⸗ 


* Uedem gend. ſtihen mit dem Dampfſchiffe 


K. ndung, fo daß die Reiſe von Berlin nach 
penhagen in circa 26 Stunden, und jene 
openhagen nach Berlin, den Aufenthalt in Stet⸗ 

mitgerechnet, in circa 30 Stunden zurückgelegt 


des Sch Ri Die Paß⸗Reviſton findet an Bold 
Berlin, den den Mir, 1846. 
General⸗Poſt⸗Amt. 
Ueberſicht der Nachrichten. 


Berliner Briefe (die tu 5 
ſſiſche Polizel, die Verfaſſungs⸗ 
Rage). — aus Poſen (Feuersbrunſt), Neuen⸗ 
Ens. Königsberg, Marienburg, Elbing, Köln und 
bberſeld. — Schreiben aus Dresden (Preß zuſtände), 
nover, Kaffel, Deſſau, Landau (Pfarrer Frantz), 
m und Heidelberg. — Aus Oeſterreich. — Pol⸗ 
ache Angelegenheiten (der Aufftand in Krakau). — 


chreiben aus Paris. — Aus Madrid. — Aus 
en — Aus Luzern. — Aus Rom. — Aus 
Wackbolm. — Aus der Türkei, 


— 


Inland. 


Berlin, 16, März. — Se. Mojeftät der König 
Nach Allergnädigſt geruht, dem Geheimen Regierungs⸗ 
v Liebrecht in Arnsberg den rothen Adler⸗Orden 

ir Klaſſe mit der Schleife zu verleihen. 
u (Ain. 3.) Die Klagen über die große Noth, 
* er ſich die Compagnie⸗Chiturgen der Armee wäh: 
ür r jetzigen Theuerung aller Lebens bedürſniſſe bei 
bird. 0 Thalern Gehalt befinden, werden bei der Be⸗ 
Sp Immer größer und dieſe Beamten find. bei aller 

dſamkeit gezwungen, Schulden zu machen, wo ſie 
fie Krleben bekommen, um ihr Leben zu friſten; denn 
alg Ude ſich weit ſchlechter an baarem Einkommen, 
alle teren Sergeanten, welche außerdem noch mit 
duden erforderlichen Bekleidungsgegenſtänden verſehen 
kauen Man kann ſich gar nicht denken, daß die 
diele — Verhätmiffe dieſer Beamtenklaſſe, welche fo 

Balſtalchaſtlich gebildete Aerzte jetzt in ſich ſchließt, 

e bekannt geworden ſind, denn ſonſt wäre 
nicht — 2 eine Verbeſſerung ihrer Lage erfolgt und 
des Milt adenbezeugung, die allen übrigen Chargen 
wedeln, manſtandes und küczlich auch wieder den Feld⸗ 
wurde, achtmeiſtern und älteren Sergeanten zu Theil 


6 r ſcurlos vorübergegangen. 
dann u. M. .) Ein Schreiben in der Aachener 
umwielen Me. 52 weiſt mit Entrüſtung die vollkommen 


Vers g Dedanprung des franzöſiſchen Blattes l' Uni- 
t er, mit Fug und ug 3 

n der ruſſiſchen Polizei in Deutſchland 
Aube ubticen und Be befolbe würden. Im 
Schwach ge ſich die deutſche Preſſe von folder 
nicht noch N Beſondern aber keinesweges. Haben 
lich deuiſche Zeiiſchriften mit Recht auf 


2 


das in fran zöſiſcher Sprache in einer deutſchen freien 


Buadesſtadt Frankfurt von drut ichen Publiciſten geſchrle⸗ griff. 
bene Journal de Francfort hingewieſen. Auch von Spritzermännern und vor allen 


Weimar, Berlin und Hamburg aus wird ruſſiſche Pu⸗ 
bliciſtik in deutſche Blätter eingeſchmuggelt. Wir wer 
den auf dieſen Gegenſtand zurückkommen. 

Ein Berliner Correſpondent der., Weſer⸗ Zeitung ver⸗ 
ſichert, daß die viel eiwaͤhnte Verfaſſungs⸗ Com⸗ 
miſſion nun wirklich mit dem einen Thelle Ihrer Ars 
beiten zu einem gewiſſen Abſchluſſe gedlehen iſt. 
Auch ein zweites in dieſe Sphäre einſchlagendes 
Factum beftätigt ſich genauen eingezogenen Eckundlgun⸗ 
gen zufolge. Man iſt näwilch in der That bereits ſelt 
längerer Zeit im Finanzminſſterlum in voller Thätig⸗ 
keit, um den Ständen bei ihrem nächſten Zuſammen⸗ 
truit eine genauere und detaillirtere Weberficht unſeter 
Staas⸗Einnahmen und Ausgaben vorzulegen. Bekannt⸗ 
lich geſchieht gegenwärtig die Anfertigung des Budgets 
in der Art, daß jährlich von einem Drittel der Mo: 
narchie die Uebetſicht der Einnahme und Ausgabe ent⸗ 
worfen wird, weshalb die Monarchie zu dieſem Zwecke 
in drei Theile, einen öſtlichen, mittleren und weſtlichen 
getheilt iſt. In jedem dieſer Theile ſtützt ſich die an⸗ 
gefertigte Ur berſicht auf den Durchschnitt der letzten 3 
Jahre, dieſelbe beruht alſo bel dem dann publiciiten 
Staatshaushalte für den einen Theil des Landes auf 
den drei letzten Jahren, bei dem andern auf dem zwei⸗ 
ten, dritten und viertletzten, und endlich bei dem letzten 
auf dem dritten, vierten und fünften vorhergehenden 
Jahre. Da man nun natürlich Hierbei vor Allem dar⸗ 
auf bedacht iſt, die Einnahmepoſten nicht zu hoch an⸗ 
zunehmen, und da überdem bei einem in ſo ſchneller 
Entwickelung begriffenen Lande, wie Preußen, ſich dieſe 
Beträge mit jedem Jahre weſentlich ändern, ſo iſt es 
natürlich, daß in einer zum Theil auf das fünfte vor⸗ 
hergehende Jahr fußenden Ueberſicht der Staatseinnah⸗ 
men und Ausgaben manche Ungenaulgkeit enthalten iſt, 
die gemachten Angaben deshalb jedenfalls mit ſehr großer 
Vorſicht hingenommen werden müſſen. Es erſcheint 
eine Aenderung deshalb durchaus nothwendig, und ein 
klaterer Inblick in die Verwendung der vom Volke aufs 
gebrachten Steuern durchaus wünſchenswerth; es wird 
deshalb die Reallſitung des hier angedeuteten Entſchluſ⸗ 
ſes der Regierung ſicherlich auch mit allgemeinen Bei⸗ 
fall aufgenommen werden. 5 5 

+ Berlin, 15. Mär — Man hört jetzt wieder 
in wohlunterrichteten Kreiſen viel davon ſprechen, daß 
unſere Verfaſſungsſrage Gegenſtand der Berathun⸗ 
gen im Staatsminiſterlum Daß man 
ſich von Seiten der Verwoltung und der Fortentwicke⸗ 
lung der ſtändiſchen Inſtitutlonen beſchäftigt, kann nach 
den vielfach darüber erlaſſenen Verſicherungen nicht 
bezweifelt werden, um fo weniger, da die ganze intelli- 
gente Volksmaſſe doch immer wieder von allen Zeitfra⸗ 


gen auf dieſen Hauptpunkt mit ihren Wünſchen und 


Betrachtungen zurückkehrt. Da nun verſichert wird, daß 
wir die Resultate der erwähnten Berathungen in nicht 
gar langer Friſt zu gewärtigen hätten, fo wollen wir uns 
mit unfern Vermuthungen oder mit der Prüfung der 
vetnommenen Gerüchte über die näheren Beſtimmungen 
der ſtändiſchen Inſiitutlonen, welche bevorſtehen, dis auf 
die Zeit ihrer eventuellen Erſcheinung ſchon gedulden. 

A Berlin, 15. März. — Die Gläubiger des 
Herrn Kroll haben ſich nun dahin vereinigt, deſſen herr⸗ 
liches Etabliffement nicht ſubhaſtiren, ſondern unter ihrer 
Auſſicht von Kroll ſelbſt weiter verwalten zu laſſen, wo⸗ 
für ihm eine reiche Tantieme zugeſagt iſt. 

Poſen, 12. März. (D. A. 3.) In dem Std: 
briefe hinter den des Hochverraths verdächtigen Gutsbe⸗ 


fer v. Sadowski heißt es, daß derſelbe bald als Dame, | Co 


bald als Mönch, bald als Bauer verkleidet umherreiſt. 

0 Pofen, 15. März — Vergangene Nacht wur: 
den wir durch Ftuerlärm aus dem Schlafe geſtört und 
ſahen dle Stadt hell erleuchtet durch das Abbrennen 
der zahlreichen. Hintergebäude eines Grundſtückes auf 
der kleinen Gerberſtraße. Ein wüthender fast orkanar⸗ 
tiger Wind (der auch eine Menge Dachziegeln von den 
Dächern löſte und 2 große Kähne von den Ankertauen 
r) verbreitete die Flamme mit raſender Schnelligkeit, 
ſo daß in kurzer Zeit die nur aus Holz gebauten Schop⸗ 
pen, Ställe und Remiſen niedergebrannt waren und das 


glaubte, daß die Ruhe 


Zeitung. 


— 


| 1846. 
Nedacteur: N. Hilſcher. 


maſſive Hinterhäuſer er⸗ 
ward es auch den bald herbeigeeilten 
den Mitgliedern unſeres 
Feuer⸗Rettungs⸗Vereins möglich, mit Nachdruck dem Feuer 
entgegen zu arbeiten, und namentlich letzteren, unter Füͤh⸗ 
rung des Poltzeijʒ⸗Präſidenten v. Minutoll und des ins 
terimiſtiſchen Polizetraths Hirſch, gelang es nach 27 
ſtündiger Arbeit das Feuer fo zu bekämpen, daß die bi= 
drohten Vorderhäuſer und vor Alem die mit Spiritus 
und anderm leicht brennb;rem Stoff angefüllten, unmit⸗ 
telbar an den brennenden Raum grenzenden Speicher 
von dem Brande verſchont blieben, da ſonſt ſich, ven 
dem furchtbaren Winde getragen, das Feuer ſicher nach 
der (wenngleich entfernten) Walliſchei ausgedehnt und 


Feuer 2 große iweſſtöck * 
0 Nun erſt 2 


dann wohl dieſen ganzen, großen, leicht gebauten Stadt⸗ 


tdeil verzehrt hätte. Gegen 2 Uhr brach das Feuer 
aus und bis Morgen waren 2 Käufer und eine ganze 
Reihe Ställe ꝛc. niedergebrannt, — die Trümmer bren⸗ 
nen zum Theil noch unter der Aſche immer wieder von 
Neuem, durch den noch forttobenden Wind angefacht, 
und zum Theil wieder durch den periodenmeife dicht 
herabftrömenden Hagel und Regen gelöſcht, — da man 
noch fortwährend an der vollſtändigen Dämpfung des 
Brandes arbeitet, fo, hoffen wir, daß derſelbe als beſel⸗ 
tigt angeſehen werden kann. Der Feuerlärm war zu: 
gleich das Zeichen für unſere Garniſon, unter Waffen zu 
treten, da ſich ſchon feit langer Zeit das Gerücht vers 
breitet hatte, daß die Polen beabſichtigten, 3 beſonders hohe 
Häuſer unferer Stadt als Alarm⸗Zeichen anzuſtecken, — 
hierzu ſoll auch das Joſeph'ſche Haus, deſſen Hinterhäus 
ſer dieſe Nacht vom Brande verzehrt ſind, gehören. 
Außerdem ſogt man, daß dem erſten Commandanten 
und dem Polizei⸗Präſidenten ſchon geſtern früh befannr 
geweſen fein fol, daß in der folgenden Nacht Feuer an 
gelegt werden würde; dennoch glauben wir mit Zuven 
ſicht behaupten zu können, daß dies Feuer nicht ange⸗ 
legt worden, ſondern nut durch Zufall in der Schmie⸗ 
dewerkſtatt eines Schloſſers, in welcher wohl die noch 
glimmenden Kohlen durch den raſenden Wind ange facht 
wurden, entſtanden iſt. Obgleich die Truppen ſofoct 
wieder, des schrecklichen Wetters ohnerachtet, dle Bivouacgs 
bezogen — 3. B. ſtanden 1 Bat. Inf. auf dem Sapleha⸗ 
Platz, 30 Huſaren und 1 Comp. Inf. vor dem Polſzeige⸗ 
baude und die Verbindung der Walliſchei mit der Stadt 
ward durch eine Wache von 1 Oſſiz. und 30 Mann ges 
hemmt — fo iſt doch nicht das Geringſte, was irgend 
wie einen Emeute⸗Verſuch andeuten könnte, vorgefallen, 
und haben auch keine Arretirungen flattgefunden. Das 
Brandunglück ſteht durchaus ifolirt für ſich da — glück⸗ 
licherweiſe find keine Menſchen verunglückt, wenngleich 
mehreres Vieh und viele Sachen, die bei der wüthend 
ſchnellen Verbreitung des Frueis nicht gerettet werden 
konnten, niedergebrannt ſind. Die Bivouacqs wurden 
erſt heute früh nach 7 Uhr aufschoben. Uebrigens find 
die letzten Tage durchaus tuhig verfloffen, wenngleich 
die energiſchen Sicherheits maßtegeln nicht aufgehört ha⸗ 
ben, zu letzteren gehört auch, daß in Johannis⸗Mühle 
(der Oct, wo in der Nacht vom Bten zum Aten d. M. 
die Verſammlung der Verſchwornen ſtattfand) eine Ka⸗ 
vallerie⸗Feldwacht von 1 Untetoffiz, und 20 Pferden 
ſteht, dieſe ward am IIten nicht ausgeſetzt, da man 
vollſtändig wieder hergeſtellt fei 


— nun ſollen ſich aber an dleſen Tagen 8 bewaffnete 


Leute (als Anführer derſelten nennt man einen ſehr ans 


geſehenen pelniſchen Graben) dort gezeigt haben — und 
ſeltdem iſt die Wache wieder von Neuem dort aufg⸗⸗ 


ſtellt. Wir glauben übrigens dieſem Gerüchte nicht, ob⸗ 


gleich wir es mitthellen, da man andererſeits 
wieder dieſe 8 Mann als Avantgarde eines bedeutenden 
tps Empöter darzuſtellen ſich bemühen wird — we⸗ 
nigfiens haben wir ſchon z. B. in der Bren ch 
postifchere Ausſchmückungen von nichts bare che 
ten geleſen. Eben ſo wenig iſt re auf ihren 
nach welchem Bauern in Dembſen eher ſogleich 
Betten gelegen, um bei einer Emeute in ward von einem 
thätig fein zu können; — die Nachricht ſich bei 
betrunkenen Bauern und nn derartiger 
ſuchung durch einen Halen mistag 2 Uhr if 
we ‚mobile ne 


’ 


auf das geringe Verdächtige zu 


8 ; 558. — { 

oder auch nur einen Gefan enen gemacht zu haben. Fragen welche die Mirakel⸗Nonne in Dorsten betreffen 
Dieſelde 10 hier 85 12 uhr Nachts ad und auf deren Beantwortung der Einſender einen Preis 
und zwar nicht aus dem Bromberger, ſondern dem 2 Griedrichd'or ſetzt. 

Warſchauer Thore lein bedeutender Umweg), ſuchte a 
vor Schwerſenz gelegenen Wald ab und rückte Montag 


0 Deut ſchland. : 
Pi e 4 * 
E aa Shen Ves, wohn fe Dienftag ade Dresden, 13, März. (D. A. g.) Bei der II. Kam⸗ 


macſchirte, am Sonnabend bekam fe een mer iſt am 5. März der Bericht der vierten Deputa⸗ 
11717 ĩ Ä 
rückerwartete; ſie marſchirten bis Pudewitz, von wo ſie ſchriſten „Das Echo vom Hochwalde“, „Die Sonne“ 
und „Sächſiſche Vaterlandsdlätter“, ſowie das Conceſ⸗ 


Se > . ieſe Soldaten 
eute früh wieder hierher kamen, ſo daß d 
5 Ans 5 Gneſen auf Wache zogen, nur x 

ſionsweſen bei Zeitſchriften im Allgemeinen bes 
neſſend, eingegangen. 5 


8 ag in acht Tagen frei hatten. In 
a Ausgängen Alarmhäuſer errichtet, 
auf den Rampen ſtehen Theerkeſſel und ſogar auf dem ; — 
Domthurme ſtehen 1 Spielmann und 1 Soldat auf * Dresden, 14. März. — Man hat in einigen 
Wache, da ſie von dort ſehr weit in die Gegend hinaus öffentlichen Blättern mit ztemlicher Zuvetſicht behauptet, 
ſehen können. In Wagrowiec will man wiſſen, daß der Bericht üder die Leipziger Auguſtereigniſſe werde 
dert und in der Umgegend, wo kein Militair iſt, von demnächſt im Drucke erfheinen, woraus denn alſo her⸗ 
den Polen Verſammlungen gehalten werden. Die Sol⸗ | vorgehen ſoll, die Interpellation des Dr. Joſeph hade 
daten haben Befehl bekommen, gegen die Geistlichen, unſern arbeitsmüden Veteran Vicepräſident Elſenſtuck zu 
ſeldſt bei Artetirungen, fein höflich zu verfahren, dies neuem Eifer angeſpornt oder wohl gar, es fet eine fol: 
wohl daher, weil ſich dei Abführung der 6 Geiſtli⸗ che Aufmunterung ganz unnöthig geweſen. Allein eben 
chen vom Seminar etliche erbitterte Soldaten ſollen ſo gewiß es iſt, daß dieſer Bericht mit der außerordent⸗ 
Vechöhnungen etlaubt haben. Uebrigens werden wohl lichſten Spannung erwartet wird, eden ſo gewiß iſt es, 
die Geiſtlichen nächſter Tage frei gelaſſen werden, da wenn wir anders unſern aus der möglichſten Nähe ge⸗ 
ſich keine gravirende Indiclen zu längerer Haft bei ihnen] ſchöpften Vermuthungen trauen dürfen, daß er noch 
vorgefunden. Wenn ſich bis dahin nichts Neues Tr lange nicht zum Drucke reif iſt, und daß eher eine zweite 
eignet, ſo ſollen, wie wir gehört, die fremden Truppen] Interpellatſon, als deſſen Veröffentlichung zu erwarten 
in 4 Wochen aus unſerer Stadt zurückgezogen werden. ſtehe. Dagegen iſt ſoeben ein anderer Bericht der 4. 
— P. S. So eben wird uns gemeldet, daß von den] Deputation ausgegeben worden, welcher ebenfalls ziem⸗ 
Zuſchauern bel der Beandſtätte deim Zuſammenſturz des lich lange hat auf ſich warten laſſen, nunmehr aber das 
Schornſteins ein Knabe erſchlagen fein fol. lange Darren RK eg indem er eine ziemlich 

er N rache führt und unſere Preßzuſtände 

Neuenburg, 12. März. (Danz. Z.) In dieſen enn Spee ie. Naa 


a 5 8 in ihrem ganzen traurigen Lichte darſtellt. Es iſt dies 
Tagen ift der Probſt Tulodzieckt aus Siebſau gefänglich 9 


der von Brockhaus erſtattete Bericht über die Entzies 
eingezogen worden und ebenfo der Probſt Pomieczinski hung der Conceſſion dei den Zeitschriften „das Echo 
aus Subkau nebſt ſeinem Vikar. 


vom Hochwalde,“ die „Sonne“ und die „fächſiſchen 
Königsberg, 7. Mätz. (D. A. 3.) Das Paß⸗ 


Vaterlandsblätter,“ je über das Conceſſionsweſen bei 

Ä 0 i Zeitſchriften im Allgemeinen, veranlaßt durch 22 dieſe 

weſen iſt jetzt viel ſtrenger als ſonſt. Reiſende Kauſ⸗ Gad näher behandelnde Petitionen und Beſchwer⸗ 

leute, die Poſen unb Weſtpreußen beſuchen, werden un⸗ den, — Landtags act. 27, 3. Abth. 3. Samml. S. 

vetzüglich dort zur Haft gebracht, ſobald fie nicht duech 185 fig. — Die Deputation trägt in dieſem Berichte 

ze: eg e 1 f 8 darauf an, daß den oben genannten drei Zeitſchriften 

tudenten erhalten keine e. — Profeſſor Beſſel, a wie 

dem noch unlängſt ein königl. Handſchreiben Troſt und die entzogene Conceſſio er zuräcksegeden werde und 

Muth zuſprach, iſt fortwährend von den heftigften kör⸗ 


ſpricht ſich weitläufig Über das Conceſſionsweſen aus. 
perlichen Schmerzen heimgeſucht. Sein Verlust würde Wir entnehmen jenen Darlegungen Folgendes. Die 
unerſetzlich ſein. l 


hauptſächlichſten auf das Conceſſiensweſen bezüglichen 
Königsberg, 13. März. (Königsb. 3.) In bier 


Beſtimmungen der Verord. v. 5. Febr. 1844 ſetzen 
ſeſt, daß — $. 22 — dutch eigenmächtige, d. h. der 
fen Tagen werden ſich Magiſtratsmitglieder, Stadtver⸗ 
ordnete und andete dazu Eingeladene zu einer Berathung 


Krelsbirektion nicht angezeigte und von dem Minifterium 
des Innern nicht genehmigte Veränderungen in der Perſon 
in der deutſchen Reſſource verſammeln, um dle Einrich⸗ 
tung einer ſtädtiſchen Bürgerreſſource zu beſchließen. 


des Herausgebers oder verantwortlichen Redacteurs die Cons 
ciſſion von ſelbſt erlöjche, fo daß ehne Weiteres der Conceſ⸗ 
ſionsſchein durch die Behörde zurückzuſordern und die 
Herausgabe der Zeltſchrift einzuſtellen if. Ferner hat 
nach $. 26 Uebertretung der in der Vetord. enthaltenen 
Vorſcheiften oder der bei der Conceſſion geſtellten beſon⸗ 
deren Bedingungen, ſowie wahrgenommene gemein: 
ſchädliche oder gegen den öffentlichen Anſtand 
und die guten Sitten verſtoßende Tendenz, 
nach erfolglos gebliebener Verwarnung, oder 
nach Befinden ſofort die Untecdrückung der Zeitſchriſt 
zur Folge. Die Conceſſionsertheilung nun iſt lediglich 
von dem Ermeſſen des Miniſteriums abhängig, und je⸗ 
nachdem das Miniſterium ein Freund der perlodiſchen 
Pieffe iſt, oder fie mit ungünstigen Augen betrachtet, 
wird daſſelde auf der einen Seite dle Conceſſion ver⸗ 
weigern, auf der andern die früher ertheilte Conceſſion 
zuruͤcknehmen können, fo daß zule kt bei ſolchen Beſtim⸗ 
mungen die ganze periodiſche Preſſe Sachſeus aufhören könnte. 
Die außerordentlich drückenden Einrichtungen der Con⸗ 
ceſſionsertheitung würden indeß zu ertragen fein, wenn 
die Conceſſion, einmal erlangt, auch die Sicherheit gäbe, 
daß ſie nur in Folge richterlichen Spruches verloren ge⸗ 
hen könnte, allein hier iſt dem Mimfterium die Entſchei⸗ 
dung allein überlaſſen, hier iſt es Ankläger und Rich⸗ 
ter in einer Perſon, es findet gegen deſſen Entſcheidung 
irgend ein Recuts nicht ſtatt, und es iſt daher gar keine 
Garantie gegen Willkür vorhanden. Auch die aller⸗ 
angſtlichſte Sorgfalt wird nicht dagegen fhügen können, 
wenn das Ministerium behauptet, «6 fei Grund zur 
Entziebung der Conteſſion vorhanden. Es giebt nun 
aber durchaus kein anderes ſicheres Mittel zur Erken⸗ 
nung für das, was geſtattet und was nicht geftaster fein 
fol, ols die Cenſur, und was dieſe für zuläſſig lerklaͤtt, 
ſollte man auch als zuläſſig erachten dürfen. Dennoch 
wird auch für diefes, ſoſern es dem Mmiſterium nicht 
zufagt, der Herausgeber mit Stafe belegt. In allen 
andern Verhälmiffen ſchreiben die Geſetze genau vor, 
was Jemand zu thun und zu laſſen hat; bei der Preſſe 
im Allgemeinen und dei der perlodifhen Preffe insbes 
fondere reicht die Beachtung der Geſete, ſoweit fie ſich 
erkennen laſſen, nicht aus; es wird die Beachtung 
ner von etwas verlangt, was ſich gar nicht defi⸗ 

niren, was ſich kaum ahnen läßt, denn es 


9. Man (Elbf. 8) In No. 18 des iter für ba erkennen, was irgend ein Mir 


5 des ter für üblich“ 
Anzeigers befinden ſich mihtere in da * i t. 


Marienburg, 11. März. (3. f. P.) Heute Vormit⸗ 
tag von 10—12 Uhr feierte die hieſige deutſch⸗katho⸗ 
liſche Gemeinde den erſten Jahrestag ihres Beſtehens 
durch einen wahrhaft erhebenden Gottesdienſt, welchen 
der Prediger Kaulſuß leitete. Einer kräftigen, in rein 
Hriftichen Sinne gehaltenen Predigt folgte eine Abend⸗ 
mabhlstede, die die Herzen aller zahlreich Verſammelten 
ergriff und die Augen vieler mit Thränen freudiger 
Wehmuth erfüllte; 68 Männer und Frauen empfingen 
das heilige Abendmahl. Durch die unermüdliche Thä⸗ 
tigkeit des Stifters ber Gemeinde, des allgemein geach⸗ 
teten Hrn. Molinari, iſt die Gemeinde nun auch im 
Beſit einer Orgel, die bei der heutigen Feierlichkeit zum 
erſtenmale geſpielt wurde. Trotz aller Unruhen und 
Störungen die dem heutigen Tage hier und in der Um⸗ 
gegend prophezeit waren — verlief derſelbe dennoch 
ganz ungeſtört — und lieferte einen neuen Beweis daß 
die gerechte Sache ihr eigner beſter Schutz iſt — denn 
keine Truppen ſtehen in Marienburg, nur feine braven 
Bürger hatten einen Sicherheitsverein für ihre chriſt⸗ 
lichen Mitbrüder gebildet. 8 


Ditbing, Unterm 9. März hat der hieſige Pollzei⸗ 
1 a folgende Bekanntmachung erlaffen: „Es haben 
— 1 men Malen bei Gelegenheit der Verſamm ; 
a. Haufe Baptiſtenſecte Zufommen!äufe vor 
lungen —— der Junkerſtraße, in dem dieſe Verſamm⸗ 
dieſelden durch Sücdan, in der Abſicht Ratigefunden, 
Beginnen dne und Exceſſe zu ſtören, welches 
und Treiben Bieten Sidel, Gerüchte über das Weſen 
— N en gelen if, Wir finden 


uns daher veranlaßt, 8 
Störung der öffentlichen Ruhe Auen a re ſolchen 
nen, indem er ſich fonft — 3 3 2 wars 
Köln, 12. März. (D. A. 3.) N 
man dabler an einigen Strofenedn, anstehen fand 
schriebene Zettel angeschlagen, worin zur Sama 
lung von Unterftügungen für die Polen reg 
ward. Die Zettel waren jedoch ſchon 9 per 


Stunde überall abgeriſſen und verſchwunden. 


Elberfeld, 9. 
Rheiniſch⸗weſtphäliſchen 


rung beantragen. Der 4. Jahrg. von dem Volkstaf 


das Uebertreten der einzelnen Vorſchriften deiſelben b 
ſteht aiſo noch die Conzeſſtonsentziehung und neben de 
fer die Cenſur mit Allem, was ſich daran knäpſt. B 
rend ſonſt der Staat das Vermögen der Staatsbücge 
in allen Fällen ſchützt, werden bei der Entziehung 
Conceſſionen, ohne alle geſetzliche Garantie durch 2 
jährige Arbeit und Mühe erworbene Vermög 
vernichtet, die Früchte angeſtrengter Thätigkeit auf nichl 
reducitt, es wird die bürgerliche Exiſtenz ganzer Famil 

in Frage geſtellt. Daß ein ſolcher Zuſtand von dem den 
ger Rechtsloſigkeit wenig veiſchieden, laßt ſich nicht 9° 
kennen. Daß aber ſolche Verhäliniſſe im Ganzen 
höchſt ungünſtigen Einfluß auf die periodiſche Preuß 
ausüben müſſen, iſt nur zu gewiß. — Die Deputaliol 
verweiſt in ihrer weitern Darſtellung, wenn nun e 

das Conceſſionsweſen Platz haben müffe, auf das 900 
ſpiel Preußens, wo dies allerdings im Allgemeinen 
ſtehe, wo aber auch zugleich über die Bedingungen # 
Erlangung einer Conceſſton und, was viel wi 

über die Gründe, aus denen eine Conceſſion wieder 
zogen werden könne, genaue geſetzliche B.ſtimaung f 
gefunden. Es ſei nun nicht sinzufehen, weshalk bol 
was für das unbeſchränkt monarchiſche Preußen ge 
nicht auch für das conſtitutlonelle Sachſen aus 
ſelle. Werde wie dort in Folge eines gerichtlichen „ 
fahren die Entziehung einer Conceſſion durch vom N. 
niſterium unabhängige und nur den Geſetzen und ihn 
Gewiſſen verantwortliche Richter beſchloſſen, fo w 
auch in der Regel anzunehmen fein, daß wirklich 
reichende Gründe zu der Maßrezel vorhanden ge 
und fie werde dann auch nicht mit dem Mißtrauen 
dem Widerwillen aufgenommen werden, die in S 
bisher jede Conceſſionsentziehung begleitet hatten. 
Vertrauen zu einer richterlichen Entscheidung ſei 
in Sachſen im Allgemeinen noch nicht erſchüttert; 
aber alle Maßcegeln des Miniſtetiums in Bezug 
die Preſſe mit großem Mißtrauen aufgenommen 
den, ſei gewiß. Bisher hade jede derartige en’ 
ſcheidung des Miniſteriums des Innern die gif! 
Unzufriedenheit hervorgerufen und ſeldſt diejenigen gr! 
aufs ſchmerzlichſte davon berührt worden, die vie 
mit den Tendenzen der durch die Conceſſionsentziehul, 
betroffenen Zeitſchriften gar nicht uͤbeceingeſtimmt. DA 
Deputation iſt daher der Anſicht: 1) daß Zeliſchriſten 
die monatlich oder in größeren Zeitcäumen er pi 
von der Conceſſion ganz zu befreien ſeien, 2) daß " 
Verantwortlichkeit allein auf dem Conceſſionar 2 
3) diefer aber darin in keiner Weiſe deſchränkt ade 
wenn er unter feiner Verantwottlichkeit die Medoc 
feines Blattes üdertragen wolle, oder daß es ge j 
nichts als einer Anzeige hierüber an die Behörden d 
dürfe; 4) daß die Gründe, unter denen eine Conceſſi 
entziehung eintreten kann, klar und beſtimmt an 
wären und 5) daß die Formen, unter denen die Con 
ceſſionsentziehung ſtattfinden kann, nach Analogie 1 
preuß. Beſtimmungen geordnet würden. Darnach ande! 
die Deputation voc: die 2. Kammer wolle im Beh 
mit der 1. die baldigſte Vorlage, wo möglich noch 
dieſem Landtage, eines das Conteſſions weſen für 
ſchriften ordnenden Geſetzes bei der hohen Sten - 
„Vorwärts“ herausgegeben v. Rob. Blum u. A. UM 
ſehr ſtatker Bogenzahl (28) fo eben erſchienen, 
wird, da er wiederum einige ſehr werthvolle auf, 
enthält, jezt um fo medr Verbreitung gewinnen, Pr 
man hierin noch einigen Erſatz für die untergegang 50% 
freiſinnigen Zeitſchriften, denn der „Herold“ ſcheint . 
malen eine bedenkliche Richtung zu nehmen, finden kan 


aud 
e, 


of 
7 
01 


Hannover, 13. März. — Die allgemeinen 
verſammlung des Königreichs iſt die Ueberſicht der 15 
nahmen und Ausgaben der General⸗Steueikaſſe 
3 Rechnungsjahte vom 1. Juli 184% vo ri 
Die Geſammiſumme der Einnahmen ift berechi, 
4,308,177 Thir. Die Geſammtſumme der A 90 
auf 4,031,064 Tür. Es bleibt alſo aus dem 17 
nungsjabre 1. Jull 18 %, ein Ueberſchuß von 227% 
Thlr. Der Ueberſchuß aus dem Rechnungsjahre 1. 1 
18%%,, beträgt 277,112 Thle. Alſo ergiebt 375 
1. Juli 1845 ein vereinter Ueberſchuß von 504 
Tylr., oder nach Abzug des darin enthaltenen Bal, 
Capitals an 404.323 Xp, „ 

‚Kaffel, 14. Mätz. — Die Wieden teſfer e, 
Ständeverſammlung hat ohne Feierlichkeit Statt Pig 
den. Die Regierung hat den Ständen eine Melh I 
ſetzentwürfe vorgelegt, darunter auch das Budget für 
Jahre 1846 bis 1848 und die Staatsrech 
1831 bis 1844. a 500 

Das Marburger Gericht hat nun, nachdem u . 
Seiten unſers oberſten Landesgerichts nochmals, Zoe 
mit Androhung einer Disciplinarſtrafe von 40 lo, 
an die Beſchleunigung des Drucks des oberappell ft 
gerichtlichen Endurtels in dem Jordan'ſchen u 
erinnert worden wat, Letzterm angezeigt, daß der u 
beendet ſei und es am 14ten März als Beilage z 
Intelligenzblatt erſcheinen werde. zahl 
effau, 14, Mätz. — Seit etwa einem — 
iſt die „Bankfrage“ ein Gegenſtand der — 
deinahe allen deutſchen Zeitungen von einiger 8 
Nunmehr kann fie als definitiv entſchieden affen 
werden, indem heute, mit dem hieſigen 


Bitte, eine Bekanntmachung ausgegeben worden If, 
dach welcher det teglerende Herzog Leopold Friedrich zu 
Malt eine Conceſſion zut Errichtung einer Deutſchen 
Hank in Deſſau ertheilt hat. Der Zweck dieſer Bank 
Behr, wle es in der Bekanntmachung heißt, dahin: De⸗ 
heſſten⸗, Leih ⸗, Giro⸗, Dis conto - und Wechſelgeſchäft⸗ 
u treiben, und zu dieſem Behufe ihren Wirkungskreis 
niguch ſt über ganz Deutſchland auszudehnen. Die 
Dank wird unter fortwährende Aufſicht eines herzogl. 
eommiſſars geſtellt, der namentlich darüder zu wachen 
at, das der Geſammtb etrag der abzudruckenden Bank 
noten das Actlenkopital nicht überſteige, und daß die 
wirklich in Umlauf geſetzten Banknoten und Caſſabons 
digen die in baatem Gelde, Gold⸗ und Sildecbarten' 
in Disconto⸗Wechſeln und in Staatspapieren und Eſſec⸗ 
'n vorhandenen Fonds der Geſellſchaft das in den 
en feſtzeſetzte Verhältniß niemals überſchrelten. 

N der landesherrlichen Conceſſion hat der Herzog die 
ingung gemacht, daß von feinen Unterthanen Zeich⸗ 
gen auf dieſes Unternehmen dis zum Geſammt⸗Be⸗ 
lag von Einer Million Thaler, alſo bis Fünftauſend 
«en, ohne Abzug im Falle größerer Concutrenz der 
tieichner, von der Geſellſchaft angenommen werden. 


Landau, 23. Febr. (Fr. J.) Das kirchliche Leben 

\ Unferer Pfalz ſcheint gleichfalls cegſam zu werden? 
du bedurfte es freilich eines ernſtlichen Anlaſſes, der 
$ jagt auch gefunden hat und der hoffentlich zur 
haben wird, daß die Bemühungen einiger Wicare 

0 jungen Pfarrer, die det bekannten Richtung der 
Hänger Hochſchule anhängen, an dem gefunden, Sinne 
Unfeter Pfälzer fcheiteen werden. Den erwähnten Anz 
gaben die heftigen Angriffe zweler jungen orthodoxen 
Giiſtuuchen gegen den Pfarrer Frantz, der ſich durch feine 
N den Rationalismus und als Herausgeber 
Key Be Kirchenblattes f. d. Pfalz Anerken⸗ 
. J * wegen eines Auſſatzes Über die Goti⸗ 
m genannten Kiichendlatt. Die An⸗ 

Breifer begnügten fig, jedoch nicht mit dem Verſuch, die 
duschen hend Angegeiffenen zu widerlegen, fondern fie 
ea fogar f reine Befähigung, unter ſolchen Umſtän⸗ 
n länger fein Predigtamt zu veiwalten. Das gab 
ven Pfarrer rang Anlaß, ſich mit einer Anſprache an 
ne Gemeinde zu wenden, derſelben fein Glauben» 
enntniß vorzulegen und zu erklären, er fei bereit, fein 
a niederzulegen, wenn ſeine Gemeinde nicht feine 
udenganſicht thelle und lieber einen andern Pfarrer 
daß wolle. Der Erfolg dis ſes Schrittes war der, 
aue Mümetice Gemeinbegtisder (150) gegen 1 ertlärten, 
Sn durchaus die Glaubens anſicht ihres Pfarrers 
un A und keinen andren als ihn zum Verkündiget 
Evangeliums haben wollten. Ein folder Ausgang 


Streites dürfte den Gegnern etwas unerwartet 


lommen 


* 


Waben, 9. März. (Fr. J.) Pfarrer rang in 
er veröffentlicht fo eben im dritten Hefte feiner 
5 te die Anzeige, daß er in Folge der Ver⸗ 

chung feines Glaubensbekenntniſſes bis auf Welteres 
dit ſei, da it fi zum Widerruf deſſelben nicht 
verſtehen können; er ſtelle feine Sache Gott an: 


heim 
ee tuhig; er hade auch bei diefer Gelegenheit 


von 


neigun 
9 und verweiſe ſchließlich auf nähere 


sr ar Die Gemeinde Ingenheim iſt im Bes 
eine Eingade an das Conſiſtorium zu machen. 


un 

a, 5 3 Mär, (u. Sch.⸗P.) Die Auswanderer: 
und fi er gegenwärtig nach Siebenbürgen ziehen 
gen in 2 dis Wien und Peſth einſchiffen, brin⸗ 


en. Geſtern und heute gingen 


ſeiner Gemeinde die rührendften Bewelſe der Zu⸗ 


uad beſenders in unſere Schiff 


— 559 — 
auf 6 Schiffen ungefähr 560 Köpfe ab, und beteite 
werden wieder fünf Schiffe zugerichtet, um damit im 
Laufe dieſer Woche wiederholt 480 Köpfe zu befördern, 
die theilweiſe ſchon hier ſind und noch eintreffen werden. 


Heidelberg, 10. Mürz. (Oberch. Ztg.) In einer 
der jüngſten Univerfieäts: Senatsfigungen wurde Befchloffen, 
vier Academikern, von welchen bekannt iſt, daß fie auf 
eine Verſchmelzung des Bürgerſtandes und der Stu⸗ 
denten beſonders hinarbelten, das academiſche Bürgers 
recht aufzukündigen. Dies iſt geſtern dieſen vier jungen 
Männern durch den Prorector eröffnet worden. 


Oeſterre lch. 


Wien, 10. März. (N. C.) Die hohen Volontalrs, 
welche ſich für den polniſchen Inſurrectionsfeldzug ges 


meldet hatten, find. bereits zurückgekehrt. Auch ſpricht 


man von einer theilmeife rüdgängigen Bewegung des 
zu Teſchen im Zuſammenzlehen begriffenen Truppencorps, 
da die Umſtände die volle Ausführung der früher an⸗ 
geordneten Maßregeln nicht mehr als fe dringlich er“ 
ſcheinen laſſen. Ernſte Sorge macht unſeren Staats⸗ 
maͤnnern die Art und Weſſe, wie das Patrimonſalver⸗ 
haltniß in Galizien einzurichten ſel, um daſelbſt die 
Ruhe und Ordnung dauernd zu ſichern. 


Aus Oesterreich, 10. März. (D. A. 3.) Waͤh⸗ 
rend unſere Cenſur in einer Richtung bin immer ſtten⸗ 
ger wird und gegen proteſtantiſche Blätter, Schriften 
und Anſichten immer ſchaͤrſer verfahren dürfte, wird fie 
auf der entgegengefegten Seite immer laxer. Seit der 
Joſephiniſchen Zeit, deren Nachklaͤnge nun immer mehr 
verhallen, waren dle katholiſch · myſtiſchen, Schwärmerei 
fördernden Schriften nicht nur ſtr eng überwacht, ſondern 
geradezu verboten. Indeſſen gelang es ſchon 1843 der 
franz ſiſch · jeſultiſchen Brũderſchaft du saeré coeur oder 
des helligſten und unbefleckten Herzens Maris, das Cen⸗ 
ſurverbot eines ihrrr Bücher rückgängig zu machen. 
Seit einiger Zeit aber find Druckſchriften, welche von 
Ablaßverleihungen und Bruderſchaften handeln, nicht 
mehr verboten. 


Polniſche Angelegenheiten. 


D Der Aufſtand in Krakau. 
3 | 

Ich verſprach am Ende meines zweiten Articels dies 
jenigen Manifeste und Erlaſſe, weiche das 10rägige 
Gouvernement beſonders charakterlſiren, _mitzutheilen. 
Ich beginne mit denjenigen Schriftstücken, welche zut 
thätigen Theilnahmt an det Revolution auffordern. 


Der Secretair det Diktatur macht hiermit be⸗ 


kannt, daß Heute in der Kirche der Jungfrau Maria 
um 10 Uhr früh ein feierlicher Gottesdienſt mit einer 


I Prozeſſion im Hauptringe für das Glück des polnischen 


Schwertes in der heiligſten Sache, der Beſrelung des 
Volkes, Ratıfinden wird. 

Krakau, den 25. Febtuat 1846. 

An die Polinnen erging folgender Erlaß: 

Krakau, den 26. Febr. 1846. — Chef der Na⸗ 
tionalttuppen. — Edle Polinnen! Das Vater⸗ 
land befreit ſich von den ſchmachvollen Ketten, in weiche 
18 die Usbermacht der Feinde geworfen hat. Und wei 
befreit es von der Sklaverei? Eure Gatten, Söhne 
und Bilder! Eure Liebe dat ihr Leden gepflegt — 
eure edle Gefühle flammten in ihnen immer dleſen hei⸗ 
ligen Funken der Beipeit auf, weicher in dieſem Augen⸗ 
blicke Feuersbrunst wunde und in ganz Polen den Ty⸗ 
sangen mit Untergang droht — Führet alfo dies eu 
habene Werk zu Ende, uud während eure Söhne, wäh⸗ 
rend eure Brüder mit dem Schwerte in der Hand den 
beſtürſten Feind verfolgen, lt ihnen Hülfe zu feiften, 


Rogaw kl. 


| Reine Woſche möge ſobald als möglich die decken, 


welche zum Kampfe ellen, bereitet Binden und Charple 


für die vor, weiche ſchun das Glück hatten dem einde | Ferimiligen zum orten 


unſeres Pa zu 3 die 

nähten Fahnen werden unſtre Lanzen 

jene Gade eurer Sorgfalt wird der ee Den 

keit empfangen, und je eher gegeben, deſto theurer wird 

fie ſür Alle ſein. Pollnnen! braucht man denn euch 

irgend wenn zu edlen Thaten anfeuern? 
Erasmus Skarzynsky Stadechef, J. Nupnedi, 
Chef des Kriegsbüreau, A. W. Fu ſleckl. 


Zur Charaktetiſtik der Drganifation der Republik und 
ihrer Verwaltung getelchen folgende Etlaſſe: 

Der Polizei⸗Director. Kraft des vom Dikta. 
tor empfangenen Beſehles vom 25. Febt. 1846 ernenne 
ich den Bürger Anton Stosowski zum Inſpiktor der 
Podgotze genannten Vorſtedt von Krakau, melde von 
an an- . VI. Gemeinde der Stadt ng N 
wird, ein polizeiliche Sachen, und befonder e 
Sccherſteuung Bee e 9555 des Eigenthums der 
Dürger liegt dem Jaſpektor der VI. Gemeinde als 
Pflicht ob. Eine aus 20 Mann beſtehende Pollzel⸗ 
wacht, unter dem Kommando des Stanislaus Bogunski 
und eines du jour Lieutenants, wird hierin dem In⸗ 
ſpektor behülftich ſein, — und außerdem wird dem 
Infpektor unter ſtrenger Vetantwortlichkeit als Pflicht 
auferlegt, noch heute alle Bürger der Vorſtadt Podgorze 
zuſammenzutufen, fie zu orgamfiren, Anführer von 100 
und von 10 Mann zu ernennen und eine aus dieſen 
beſtehende Sicherheitswache zu machen — Diede, Land⸗ 
ſtreicher und Trunkenbolde aufzefaſſen, fie an das Dis 
tectorium det Polizei der Stadt Krakau zu überſenden — 
eine Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft einzurichten — die 
Brücke ſicher zu ſtellen, daß dadurch die Landſtreicher 
aus der Stadt nicht ſich durchſchleichen könnten. Der 
Inſpektor der II. Gemeinde wird fin Bureau in dem 
Gebäude des ehemaligen Magiſtrats eintichten, ſich Bes 
amten zur Hülfe in nöthiger Anzahl wählen, fie dem 
Polizei⸗Oltector zur Ernennung vorftehen, mit der pro⸗ 
jektiven Beſtimmung des Gehaltes für Jeden, das fie 
aus der Kaſſe der Stadt Krakau empfangen ſollen. Der 
Inſpektor der II. Gemeinde iſt verpflichtet, zweimal des 
Tages, d. h. früh und Abends, dem Polizei > Director 


Berichte mündlich oder ſchriftlich, wie es erforderlich iſt, 


abzuſtatten. Der Polizei⸗Inſpektor wird befonders darauf 
Acht geben, daß alle Schenken zugemacht werden, — 
wird eine Oberaufſicht des Hoſpitals einrichten — ſich 
mit der Sicherheit der Kaſſen deſchäftigen und ſobald 
als möglich dem Polizeis Director von ihrem Zuftande - 
Bericht erſtalten. Krakau, den 25. Februar 1846. 

K. Strozecki. S. Tyrchowski, Seerctair. 


Inſtruktion für die Kreis⸗Kommiſſarien. 
1) Die revolutlondte Regierung der polniſchen Republik 
iſt abſolut, diktatoriſch, aus einer Perſon deſtehend. 
Sollte der Diktator das Bedürfniß fühlen, fo theilt er 
feine Alleinherrſchaft unter mehrere Perfonn. Die res 
volatiomäre Megietung wird fo lange dauern, dis im 
Innern des geſammten Polen keine Contrerevolutſon, 
und von außen kein Ueberfall zu befürchten ſei. 2) Alle 
Aemter find durch die revolutionäre Regierung ernannt 
und beftätigt 3) Außet det Regierung find noch folgende 
Aemtet: die Ministerien und ihre Bureaus. — Die 
Großhertſcher der 5 Provinzen der Republik d. h. des 
Gloßherzogthums Poſen, beider Galizien, des Polens 
an der Weichſel und der iuſſſſchen Länder — Kreis⸗ 
Kommiſſarien, ihre Adjuakten, Wojts, Bürgermeiſter und 
Inſpectoren, die den revoluttonäten Geiſt in der Repu⸗ 
blie wecken und aufrecht erhalten ſollen. 4) Jeder Pros 
vinz ſteht ein Großherrſcher vor unter Todesſtrafe, der 
der Regierung den größten Gehotſam ſchuldig iſt, und 
der über alles ablolut hertſcht. 5) Der Großhereſcher 
ernennt alle feine Beamten feiner Provinz mit Weftätis 

ng des Diktators, ertheilt denſelben abſolnte Befehle 
und kann diefeiben im Nothfalle abändern und abfegen 
mit vorhergehenden Beſtät gung der Okerteglerung. 6) 
Der Großherrſchet ernennt zu feinem Ratte Sekretäre 
und Auſſeher, die die Provinzen bereifen und bie Wirk⸗ 
ſamkeit der Kreis⸗Kommiſſatien kontrolliten ſollen. 7) 
Der Kreis⸗Kemmiſſarius (des heutigen Oiſtrikts, kurzge⸗ 
ſagt des heutigen politiſchen Theile) iſt schuldig: a. uns 
ee . Großherrſcher und den Beam⸗ 

v eaufſichtigung der Kommiſſarien abge⸗ 
ſchickt werden. b. Den Militalr⸗Intendanten oder den 
Kommandeurs einzelner Truppen find, die Kemmiſfarlen 
nur in ſoſern den Gehorſam ſchuldig, als ihre Forde⸗ 
rungen durch den Großherrſcher beſtaͤtigt oder die Be⸗ 
dürfniſſe der Militalr⸗ Behörden es erfordern werden. 
0. Inſpektoren, deten es in jeder Genetat⸗ Provinz 
zwei geben wird und ihren Mithelfern find die enen 
nien keinen Gtherſam ſchuldig. Die 3 > 
Polin Cotpe fellen aber! im Sande bie RATEN 
einführen und Biefelbe auf dem sichtigen aue ag geben 
Leute, welche an das vevolntiomärt Deibunal 99.9 


a ion den Ins 
werden follen, müſſen durch die gemmiſſat 
ſpecloten übergeben werden. 8) Die Kommiffarien wäh⸗ 


Beaufficht! der Wojt's 
len ſich noch Adjunkten zur een fi verpflich⸗ 
und Bürgermeifter. 9) Die die Wejts und Bien f 
„ und dieſelten der Stimmenmehrheit 
5 e 
drei len. + U 
Ale Einwohner in Aufgebot berufen, ſich über di 


— 8. — 


Art der Bewaffnung berathſchlagen und dieſelben nach 
einem Centraipunkte z. B. nach einer Kreisſtadt ablie⸗ 
fern. 2. Das zweite Aufgebot der ganzen Einwohner⸗ 
ſchaft vom 18—40 Jahre, welche im erſten noch nicht 
mitdegriffen ſind, zu bewaffnen — einen Theil derſelben 
nach dem Centtalpunkte abliefern, den anderen in den 
Militair⸗Werkſtätten vertheilen, Waffen, Bekleidung jes⸗ 
licher Art ſich zu bedienen. 3. Das dritte Aufgebot 
beiderlei Geſchlechts zum Ackerbau, zum Nähen der Hem⸗ 
den, zur Verpflegung der Kranken zu beſtimmen und 
daſſelbe als Orts «Garde zu betrachten. e. In jeder 
Kreisstadt follen die Kommiſſarlen ſogleich laut Quittun⸗ 
gen Tuch, Leinwand, Eiſen, Getreide und ſonſtige Re⸗ 
quifiten in Beſchlag nehmen und dieſelben nach den 
Hauptmagazinen abiteſern. d. In jeder Kreisſtadt fellen 
fie alle zum Reiten oder zum Anſpannen tauglichen 
Pferde in Beſchlag nehmen uud allen Schneidern, Schuh: 
machern, Waſchfrauen und fonftigen Handwerkern die 
erforderlichen Beſchäftigungen anweiſen. e. In jeder 
Kreisſtadt ſollen fie (die Kommiſſarien) eintichten: 1. 
Eine Kaffe. 2. Ein Getreide: u. Montirungs Magazin. 
3. Milltait⸗Weikſtätten. 4. Eine Poſt. k. Ein Tribu⸗ 
nal zur Zeit. g. Fixe Abgaben einziehen, die anderen 
willkührlichen abſchaffen. 10) Der Aufftand ift geſchehen 
zum Wohle des Volkes, das Eigenthum der Einzelnen 


zu beziehen. 


und bitten um Schutz und Aufnahme. 


ben gerufen worden, erklärten die drei Truppenbefehls⸗ 
haber ihre Aufgabe gelöſt. Der kalſerl. ruſſiſche Gene: 
ral der Cavallerſe v. Rüdiger kehrte nach Warſchau, 
der kögigl. preußiſche General- Lieutenant Graf von 
Brandenburg nach Schleſien zurück, und auch die in 
die Stadt Krakau eingerückten kaiſerl. ruſſiſchen und 
königl. preußiſchen Truppen verließen dieſelbe, um die 
ihnen angewieſenen Canto nnirungen in dem Freigeblete 


St. Petersburg, 8. März. — Unſere heutigen 
und geftrigen ‚Zeitungen melden die Exelgniſſe bis zur 
Befegung der Stadt Krakau. Es heißt darin: „Viele 
Familien haben ſich über die Grenze zu uns geflüchtet 
Um das Kö⸗ 
nigreich und unſere Grenze gegen die frevelhaften Unter⸗ 
uchmungen und das Einrücken der Auftührer ſicher zu 


zu dem Jubel eingelaben wurden, antworteten fie, | 
ftellen und erforderlichen Falls den Auftuhr ſelbſt zu 


ſoll beſchirmt, aber Alles als Gemeingut der ganzen 
Nation in den Händen der Regierung detrachtet wer⸗ 
11) Allen, welche für die Regierung arbeiten, 
ſoll doppelt ſo viel als gewöhnlich gezahlt, in Ermange⸗ 
lung des Geldes ſollen Quittungen verabreicht werden. 


den. 


Krakau, den 24. Februar 1846. 
G. Tyſſowski. 
Rogawski, Sekret. des Diktators. 


Die Ordnung der täglichen Beſchäftigungen 
des Diktators Von 7 bis 9 Uhr Morgens Sitzung 
mit den Miniſtern. Von 9 bis 11 Uhr Beſeitigung der 
Tagesangelegenheiten. In dieſer Zeit iſt außer dem Chef 
und den Sckretalrs Niemanden der Zutritt zu ihm ge⸗ 
ſtattet. Von 11—1 Uhr iſt er mit politiſchen Fragen 
Von 1—2 ertheilt er 
Audienz denjenigen, aelche in politiſchen Angelegenheiten 
Von 3—5 Sitzung 
mit den Miniſtern. 5 — 7 dleſelbe Beſchäftigung wie 
Die Wache hat 
den Beſehl, ſobald der Diktator „an die Seite“ ſagt, 
Niemanden den Zentritt zu geſtatten außer den Sekke⸗ 
tären, bei dem ſich alle diejenigen Perſonen, die etwas Wichtiges 
Wenn der 
Diktator ſagt „zum Rapport“, dann kann Jedermann 
zugelaſſen werden aber nur einzeln, und die übrigen 
Der Chef der Leibwache des Diktators 


beſchäſtigt und ertheilt Befehle. 


kommen. Von 2—3 Mittagbrod. 


von 9—11. 7—9 wie von 11—1. 


zu melden haben, vorher melden ſollen. 


müſſen warten. 
iſt der Bürger und Major Aloiſius Skarzynsti, 
Krakau den 26. Februar 1846. 
Rogawski, Sekret. des Dikt. 
Der 


Diktator befiehlt, daß 


Beiſein von Neugierigen und Zuhörern. 
Krakau, den 26. Februar 1846. 


J. Tyſſowski. E. Dembowski, Secr. d. Diktalur. 


Der Diktator an das Volk aus Podgorze. 


Für eine jede Familie aus Podgorze eriheilt der Dikta⸗ 
tor jährlich unentgeltlich 5 Centner Salz, welche eine 


jede Familie ohne Ausnahme fordern kann. 
Podgorze, den 24. Februar 1846. 
Joh. Tyſſowski. Rogawski, Sec, d. Dikt. 


(Wien. 3.) Berichte aus Krakau vom 12. März 
enthalten folgende Nachrichten: Nach Belegung der 
Stadt und des Gebietes von Krakau von den Truppen 


der beſchützenden Mächte waren die Befehlshaber der 


drei Truppenkörper, im Vereine mit den Reſidenten der 
drei Mächte, bedacht, alle Einrichtungen zu treffen, welche 
zur Wledetherſtellung der Ordnung und eines regelmä⸗ 
ßigen Ganges der Verwaltung für nothwendig erkannt 
wurden. Daß dieſe unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den nur eine militairiſche fein könne, und die Leitung 
in Einer Hand concentrirt ſein müſſe, wurde als erſte 
Bedingung eines geregelten Ganges BO, und dem⸗ 
ee zu einer Conferenz mit den Reſidenten 
5 engetretenen 3 Truppenbefehlshadern verabredet, daß 
15 Sande ar proviſoriſchen Milltair⸗Verwaltung 
geotdnet, daß 3 treten ſolle; es wurde ferner an⸗ 
ſchließend von ven eorftung der Stadt Krakau aus: 
des Landes aber nach be dellertechlchen Truppen, jene 
kafſerl. ruſſiſchen und Fanden Dewarcatlonen von 
geschehen habe. Eben fo wut, Aleniſchen Truppen zu 
und die Verpflegung dre Wen ee den Unterhalt 
die Zuſammenſetzung der Civil B betrifft, geregelt, für 
tung des Militair⸗Commandanten ung unter Lei⸗ 
gemiſchte Militair⸗Commiſſion angeordnet, um al eine 
gen Theilnahme an dem Aufruhe angepa e we⸗ 
nen vorläufig zu vernehmen, jene, welche 
der drel Schutzmächte ſind, an dieſe auszufolgen, 

borne Krakauer oder fremde Angehörige aber einem wei⸗ 


tern regelmäßigen gerichtlichen Verfahren vorzubehalten, 


bei geringer Schuld aber auf freien Fuß zu ſetzen. 


Nachdem alle dieſe Anordnungen getroffen und ins Les | Ruſſen 


alle Mapports, 
von welcher Behörde ſie auch ausgehen mögen, nur den 
dazu beſtimmten Perſonen überbracht werden ſollen, ohne 


ommandant der öſterteichiſchen Truppen zu Krakau 


untetotücken, if eine Truppenmacht von 10 Bataillo⸗ 
nen, 4 Schwadronen, 13 Koſaken⸗Abthellungen zu 100 
Mann und 20 Stäck Geſchüte zuſammengezogen wor: 
den, und unter dem General Pankutin, am 2. März 


von Radom nach Krakau aufgebrochen.“ 


geſchrieben: 


ſidenten Freiherrn von Krlegk zu berichten. 


Aus Peſth wird der Augsb. Allg. Ztg. unterm Aten 
März berichtet: Geſtern drachen von hier 1500 Mann 
von Giuloy⸗Infanterie⸗Reglment und einiges Geſchütz 
nach dem Norden Ungarns auf, und es ſollen auch die 
in Ofen garniſonirenden italleniſchen Truppen bald nach⸗ 


folgen. Endlich ſpricht man von dem nahen Aufbruch 
mehrerer Grenzregimenter in dieſer Richtung ic. Von 
der gallziſch⸗ungariſchen Grenze vernehmen wir, daß die 
Inſurgenten auf einigen Punkten das ungariſche Ger 
biet betreten und ſich bei einigen Salz⸗ oder Dreißigſt⸗ 
ämtern der Amtskaſſen bemächtigt haben. 


Komorn, 8. März. (D. A. 3.) Die polniſchen 
Wirren verurfachten, daß von dem in unſerer Stadt 
garniſonirenden Regimente Kaiſer Alexander mehrere 
Compagnien nach Polen auf unbeſtimmte Zeit in Marſch 


geſetzt wurden, die bereits durch andere Truppen erſetzt 


worden ſind. 


A Krakau, 16. März. — Unfere Stadt iſt ſonſt 
zwar nicht ſehr belebt, aber jetzt iſt fie vollends wie aus: 
geftorben. Auf den Straßen ſieht man nur Bettler, 
polniſche Juden und Soldaten. Alle öffentlichen Ver⸗ 
gnügungen find eingeſtellt. Seit Mittwoch haben wir 
auch kein Theater wehr. An dieſem Tage waren nur 
zwei Offiziere zugegen; ſonſt Niemand. Vielleicht lags 
auch daran, daß an demſelben Abende von ruſſiſchen, 


öſterreichiſchen und preuß. Ofſizleren in dem Gaſthofe 
„zur Stadt Dresden“ ein Feſtgelage veranſtaltet war. 
(gen, einges Pienßiſche Milltärmuſik ſplelte dazu. Die Preußen und 


Ruſſen brachten unter Trommelſchlag und Trompeten⸗ 
lameitzen Toaſts auf ihre Heriſchet aus, während die 
ſaßen. Als fie 


u an einem ganz fepasaten Tiſche 


Aus Weſtgalizien, 3. März wird der Köln. Ztg. 
„In Lemberg, wo ein ſchlimmer Geiſt im 
niederen Volke herrſchen fol, den nur die Anweſenheit 
einer bedeutenden Milltairmacht im Zaume zu halten 
vermag, werden die ſtrengſten Votſichtsmaßtegeln getrof⸗ 
fen; die ganze Nacht hindurch müſſen alle auf die Straße 
gehenden Fenſter beleuchtet ſein, und um 7 Uhr Abends 
werden ſchon die Thore geſchloſſen, indeß zahlreiche Pa⸗ 
troulllen die Gaſſen durchziehen Von Selte des Mill: 
tair⸗Gouverneurs iſt der Vite⸗Präſident des Guberniums, 
Graf Lazansky, hieher geſendet worden, um als mit au⸗ 
herordentlichen Vollmachten ausgerüſteter Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar alle von den Umſtänden erheiſchten Maßregeln zu 
ergreifen und den Erfolg dieſer Anordnungen direct an 
den Erzherzog⸗Gouverneur und an den Regierungs⸗Prä⸗ 


fie nicht Theil nehmen könnten, weil fie nicht die sw 
Bauer Bewohner beleidigen wollten. Es geht das 6˙ 
tücht, das ich jedoch nicht verbürgen will, daß ich 
ruſſiſche Offizier für die Zeit feiner Anweſenheit in Kral 
1 Dukaten und jeder Gemeine 20 poln. Groschen 
tament erhalten habe. Auch heißt es, fie hätten 
ſtrengſten Befehle, ſich artig und zuvorkommend 

die Krakauer zu benehmen. Der Grund hievon 
wohl ſehr nahe. — Der Gene ral Collin iſt bereits nas 
Wien abgereiſt, der ruſſiſche General Paniutine iſt ih 
gefolgt. Der kommandirende General Rüdiger iſt 
einige Tage nach Warſchau gegangen. Die Rufe 
ſollen viel Munitlon heranbringen und in Krzes zowie⸗ 
ein Depöt haben. — Die Krakauer Geiſtlichen, die on 
der Proceffion nach Podgorze Theil genommen — 2 
bis 22 an der Zahl — befinden ſich gefeffelt in Me 
dowice. Die gemeinen Soldaten haben ihnen Alles a 
nommen, außer den Börfen und denlihren, Von anderen 
ſonen ſind 96 zu Gef ingenen gemacht, die übrigen gerödteh 
Die Geiftlihen erhalten 3 Krzr. (1 Sgr.) täglich. 7 
Die Begräbniffe finden jetzt in Krakau unter beſonde 
polizellicher Aufſicht ſtatt. Der Zug geht bis zur B 
tiere, dann wird der Sarg aufgemacht, damit nich 
etwa ein Lebender auf dieſe Weiſe entfliehe, und nut 
oder 3 der nächſten Anderwandten dürfen die Leiche nf 
zum Kirchhofe begleiten. — Die Waffenfugungen uf 
Verhaftungen dauern fort. Selbſt die Paradedegen d 
Beamten nimmt man, nicht minder die wegen 
Alterthümlich keit merkwürdigen Familien ſtücke, die woll 
kaum des Kampfes wegen aufbewahrt werden. Jed 
giebt aber die Waffen ohne Zwang, weil er Leber ein 
kleinen Verluſt erleiden als unter ein Kriegsgericht g.“ 
ſtellt werden will. Quittungen über den Empfang 
Waffen werden nicht verabreicht. Es iſt alſo eo um Aus ſih 
vorhanden, wiederum in den Beſitz derſelben zu gelange, 
Auch die Arretirungen dauern fort. Am Mittwoch Abend 
betrug die Zahl der Verhafteten 448; heute vielleich 
ſchon 500. Daß der Graf v. Brandenburg mehren 
Gefangene aus den Ketten befreit habe, bestätigt me 
nicht. — Die Unterfuhungs:Commilfion iſt bereits 
geſetzt und in vollſter Thätigkelt. Da die Sitzung 
fehe geheim gehalten werden, erfährt man nicht dit 
Geringſte, außer daß ſehr ſtrenge verfahren werden ſoll —” 
Das königlich. Schloß wied in eine Citadel 
verwandelt. Dies alte ehrwürdige Gebäude hat 
kurzer Zeit die manigſachſten Veränderungen erlit 
Im Jahre 1809 wurde es in eine Öfterreichifche Kaufen 
verwandelt, die Fenſter vermauert, das Gold von d 
Wänden abgefragt und an die Juden verkauft. 
Krakauer Regierung ſodann benutzte einen Theil * 
Millzkaſernen, einen anderen zum Armen⸗ und Mall 
hauſe. Jetzt wird die Miliz in das „graue Haus af 
Ringe verlegt, die Armen und Waiſen werden in b 
Hoſpitälern untergebracht, und die Vorbereitungen 0 
ginnen, das Schloß der Pfaſten zu bofeſtigen. 


eo 


Frankreich. N 


Paris, II. März. — In der Polen⸗Conferenz 5 
1. Bureau der Deputſrten⸗Kammer nahmen 84 DW 
tirte, beinahe die ganze Linke, Theil. Odilon Barrot bekämpft 
den Antrag, ſich in einen permanenten Ausſchuß zu nf 
wandeln, um über die Mittel zu berathen, wie poll 
zu helfen ſel. In Rückſicht auf die Nachrichten ef | 
Krakau bat Barrot, ſich vielmehr in einen Unterftiigund | 
oder Mopithätigkeitdausfhuß zu bilden, damit bie . 
retteten Inſurgenten auf ihrer Flucht nicht dem gewõ ’ 
lichen Schickſale der Flüchtlinge, dem Elende anhen 
fielen. Dieſer Antrag ging durch und bie Herren 
pont, Arage, Lamartine, O. Barrot, Remilly, N 

v 


ville, Lafayette und Larcy wurden zu Gliedern MT 


| 
Hülfsausſchuſſes ernannt, Die Berſamwlung erd 
fofort eine Subfeription, deren Betrag ſehr reichlich s 
fiel. (Präfidene der Commiſſſon iſt Dupont de Es 
der Constitutionnel hat 1000 Fr. unterſchrieben! 
außerdem find gleich 6000 Fr. gezeſchnet worden. \ 


Die franzöfifhe Regierung foll das Anstbieten 4, 
macht haben, den bei dem letzten Aufftande co 952 
tirten Polen Aſyl zu geben. J 5 


Die polniſche Sudſeriptlon fol ſich berelts 
als 27,000 Fes. belanſen. 
. ——— | 
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Der Corsaire-Satan meldet, daß mehrere junge 
danzoſen aus den erſten adeligen Familien 
u größter Eile nach Italien abgereiſt find, um den 
beezeg von Bordeaux zu beſchwören, ſich mit 

nen an die Spitze der polniſchen Inſur⸗ 

uten zu ſtellen. Der C.-Satan, ein ſonſt der 
waltmiſtiſchen Partei ſehr ergebenes Journal, giebt dieſe 
wenteuerliche Geſchichte im vollen Ernſte, und ſagt, 

n, wie nicht za bezweifeln ſtehe, der Prinz dieſen 
Kreuzzug unternehme, fo würde Alles, was Frank⸗ 
Deutſchland, Ungarn, Böhmen, Itallen an edlen 
nnd tapfern Herzen beſitze, ihm folgen. 


Die Begeiſterung für die Sache der Polen iſt noch 
im Zunehmen, tro dem, daß die Nachricht von 


er 
| dr Belegung Krakaus durch die Ruſſen bereits einge⸗ 


hoffen 


in iſt. Demonſtrationen aller Art folgen ſich raſch 

allen Claſſen der Geſellſchaft, als z. B.: Hr. Arago 
Übergap geftern am Schluſſe der Kammetſitzung eine 
N zahlreichen Unterſchriften verſehene Petition zu Gun⸗ 
n Polen. 


1 Außer den 84 haben noch weitete 32 Deputirte ihre 
damen in die Sudſcriptionsliſte eingetragen. Die Des 
Mieten, welche ſich für die Sache der polniſchen In⸗ 
fenen ausſprechen, haben 5625 Fr. unterzelchnet. 
Die Börfe war feht bewegt; man ſprach viel von 
0 Supfeription der Hundertſechzehn Deputirten zu 
Inu ten der polniſchen Inſurrection; die Manifeſtation 


10 aßte viele Verkäufe; doch ift die Rentennotirung 
as beffer gegangen. 


Beſchluß vom 6. März ermächtigt Se. königl. 


len. lieſt im Moniteur de l’Armee: Ein könig⸗ 
dn den Herzog von Aumale, ſich nach Algerien zu 


Der Commerce erzählt, daß geſtern vor Eröffnung 
80 Sitzung die Miniſter Guizot und Duchatel dem 
Han metpräfidenten Sauzet heftige Vorwürfe gemacht 
uten, daß er ein Local der Kammer zu der Verſamm⸗ 
9 der Polenfreunde unter den Deputirten herge⸗ 
geben bätte, — Die katholiſche Partei hat nun ihr 
dert Pre unter dem Vorſitze des Grafen Montalem⸗ 
ft 2 welches bereits heute im Univers fein 
es Maniſeſt an die katholiſchen Wähler erläßt, wor: 
«6 dieſelben auffordert, ihre Stimmen nur im In⸗ 
der katholiſchen Kirche und der Lehrfteiheit zu 
du — Wir haben heute Nachrichten aus Algier 
5. d. Marſchall Bugeaud war an dieſem Tage 
Fonduk abgegangen, um ſich an die Spitze des 
gm „Viercckten Haus“ verſammelten Expedition: 
Kann zu ſtellen. Abd⸗e⸗Kader war den letzten Nach⸗ 
an zufolge im Süden des Oſchurdſchuragedirges 
ben den Beni⸗Meddurs und den Beni Palas, in 
dan faſt unzugänallchen Bergrevier. Am 27. Febr. 
la er in Bordſchi⸗Boghni, wohin er alle Kabplenhäupt⸗ 
W zu einer Verſammlung berufen hatte. Tauſende 
W bewaffneten Katylen wohnten diefer Verſammlung 
Die Nachrichten aus den übrigen Provinzen lau⸗ 
Sri günftig. — N. S. Der Herzog von Au⸗ 
* heute Mittag nach Algier abgereiſt. 


ING Mehrheit von 56 Stimmen gegen das Minifter 
Sten Betreff des St. Prieffcen Antrags, foll im 
Ray l der Zuilerien einen ſehr üblen Eindruck ge⸗ 
Wien Haben. Es war die erſte Niederlage, die s in 
Nat Führe erlitten. Gutzot ſprach bekanntlich für die 
R,, gung; Duchatel empfahl dagegen den Antrag ohne 
afra fallen zu laſſen; jedoch waren Beide in ihrem 

en nicht glücklich. f 


Ren Paris, 11. März. — Die heutigen Debats 
die Ban in einer Nachricht, d. d. Breslau, 5. März 
tſezung von Krakau und ſomit wohl das Ende 
Aürrection. Deſſen ungeachtet athmen alle fran⸗ 
ournale mit Ausnahme der im ruſſiſchen Solde 
u Presse und der legimiftifchen, France polen⸗ 
iche Wänſche und der Courrier frangais müht 


15 


den Inſurgenten gar noch nicht ſchlimm ſtändr. 
age Polen find bereits abgeteiſt, um ſich mit 
ſteng als abrüdern zu vereinigen; ſie können wenig⸗ 
wenn di hrer auf dem Wege nach Frankreich dienen, 
f e n H Trümmer der Inſurgenten ihnen auf dem 
Aue dem Rheine begegnen ſollten. Außerordentliches 
die Ude dat ein Artikel in den Debats ecregt, welcher 
6. Mär * 9 eines Auffages der Preuß. Allg. Zig. vom 
ae. ie Subferiptionen nehmen ri 
ach und nach alle Provinzialblätter daran 

1585 Die ER ee 1000 Fres. 
2 dä ichn ns Nüdfihten der Menſchlichkeit für die 
aul. Man Safurgenten zu allgemeinen Anſtrengungen 
daß ber 3 ‚Haube übrigens hier gewiß zu ſein, 
ar Nikolaus „ ſchon dei feiner italienf⸗ 


cher auf eine Adreſſe an die Krone wegen Begnadigung 


— 561 


— 


Mittwoch den 18. Marz 1840. 


ſchen Reife um die polniſche Inſurrection gewußt, 
| habe; viele Einzelheiten werden dafür als Beweis ange» 
ſäbre. Js, man geht fogar fo welt, zu dehaupten, daß 
Einzelne der Verſchworenen im tuſſiſchen Soide geſtan⸗ 
den hätten, um dem Zar alle Beſchlüſſe derſelben mit: 
zutheilen. Preußen und Oeſtetreich ſeien von dem Zaren 
ſchon vor längerer Zelt gewarnt worden. Ganz unbe⸗ 
gründet mögen dieſe Gerüchte wohl nicht ſein. — Im 
Akhbar leſen wir, daß der für treubrüchig gehaltene 
Ben Zamour fteiwillig nach Algier gekommen ſel, um 
ſich wegen feines ſcheinbaren Abfalls zu rechtfertigen. 

5 Spanien. 


Madeid, 5. März. — Heute hatte die erſte Au⸗ 
dienz des gegen den Marechal⸗ de: Camp Don Manuel 
Crespo und mehrere andere Perſonen wegen Aufreizung 
zu einer Militalrrevolte (am litzten 27. Juli) erhobenen 
Prozeſſes ſtatt. Der Staatsprocurator trug auf Todes⸗ 
ſtrafe gegen den Angeklagten Don Juan Lafomeretß und 
auf Freigebung der üdrigen Angeklagten an. 


Der Universal enthält Anſplelungen, als ob die 
Militalrpartei mit Narvacz damit umgingt, eine neue 
Revolution zu machen, um das conſtitutionelle Regie: 
rungsſyſtem in Spanien abzuſchaffen. Der neapolita⸗ 
niſche Geſandte ſoll eine Note eingereicht haben, worin 
er ſich über einen Maskenzug der letzten Carnevalstage 
als die Nationalehre Neapels beleidigend beſchwert und 
Genugthuung verlangt. 


+. Großbritannien 
London, 11. März. (B. H.) Eine längere Debatte 
wurde geſtern im Unterhauſe durch einen Antrag des 
bekannten Radikalen, Hrn. Duncombe, veranlaßt, wel: 


der als Häupter des Chartiſten⸗Aufſtandes in Wa⸗ 
les im Jahre 1839 nach Neu⸗Süd⸗Wales Deputirten, 
Frost, Williams und Jones, gerichtet war. Der An⸗ 
tragſtellet ſuchte ſeiner Motion durch cine Menge Peti⸗ 
tionen Gewicht zu geben, ven denen er 249 mit 
1,400,000 Unterschriften aus allen Theilen von Schott: 
land und England vorlegte. Hr. Wakley unterſtützte 
den Antrag, dem der Miniſter des Innern, Sir James 
Graham, entgegentrat, die Erklärung gebend, daß die 
Krone auf feinen individuellen Rath, für den er die 
volle Verantwortlichkeit übernehme, den zahlreichen iht 
jugefommenen Petitionen über dieſen Gegenſtand kein 
Gehör gegeben habe. Lord John Mannets, obgleich 
nicht geſonnen, für den Antrag zu ſtimmen, erklärte es 
doch für abſurd, daß man in detſelben Zeit, wo man 
Hampden und Cromwell Statuen errichten wolle, das 
Verfahren der Chartiſten, die nicht ſchuldiger ſeien, als 
ſie, mit Deportation ſtrafen zu müſſen glaube. Sir 
R. Peel tadelte im Allgemeinen, daß man Gegenſtände 
der vorliegenden Art zu Anträgen im Hauſe der Ge⸗ 


meinen benutze, weil dadurch nun der Krone bei Aus 


übung ihres Begnadigungs rechtes Hinderniſſe in den Weg 
gelegt werden, und nachdem Lord John Ruſſell das Vers 


fahren des Miniſteriums Melbourne in Betreff der Char⸗ 


tiſten⸗Untuhen kurz gerrchtfertiget hatte, wurde der Antrag 
des Hrn. Duncombe mit 196 gegen 31 Stimmen ver⸗ 
worfen. Der Reft der Situng bot nichts von In⸗ 
tersffe dar. — Im Oberhauſe legte Lord Brougham 
geſtern eine Petition des Marquis v. Weſtmeath in 


deſſen Qualität als iriſcher Grundbeſitzer vor, in welcher 


über die Unsicherheit des Eigenthums in Irland Be: 
ſchwerde geführt wird. Lord Brougham benugte die 
Gelegenheit, um ſeinem Haſſe gegen O'Connell Luft zu 
machen, indem er erklärte, daß er Irland keines weges 
die Vortheile vorenthalten wollt, welche die neueſten Maß⸗ 
regeln der Regierung dieſem Lande zuzuwenden bezwecken, 
daß er aber einem Lande kein Recht auf eine pecuniaire 
Unterftügung zuerkennen könne, welches innerhalb der 
lebten ſechs Jahre füt einen Bettler O'Connel nicht 


wenlgee ais 120000 Str öffne hebe — Des 
Haus beschäftigte ſich hierauf mit den einzelnen Elau⸗ 


verfaſſungswidrige Weiſe 


Ne n Jeru 
. von 
| er nvertiten , 
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fein der Bill zur Unterdrückung der Gewaltthatigkeiten 
in Itland, und ſetzte die dritte Verleſung derſelben auf 
3 an. e 

ok 9 von geſtern meldet die Ernennung des 
Oberbefehlshadets der Truppen in Canada, Generallieu⸗ 
tenant Graf Catheart, zum General? Gouverneur aller 
beitiſchen Beſitzungen auf dem Continent von Nord⸗ 
Amerika und det Prinz Ed wards⸗Inſel. In demſelben 
Blatte befind't ſich die Ernennung des Copitaln Holham, 
welcher das britiſche Geſchwader im Parana veſehligt, 
zum Commandeut des Bath⸗Ordens. Dem Capitain 
Hope, dir durch Sprengung der Ketten, wit denen die 
den Fluß ſpetrenden Schiffe aneinander beſeſtigt waren, 
das Geſecht entſchied, iſt noch keine Belohnung zu Theil 
geworden. : 9 

Der Globe hat ein Privalſchreiben aus Paris 
wonach das bisherige Gouvernement der Polniſchen 
Inſurgenten in Krakau an das Polencomilé in 
Paris die Erklärung eingeſandt ſich ganz demſelben 
unterordnen zu wollen. Demgemäß trafen dle Polnischen 
Flüchtlinge Anſtalten ihten Brüdern zu Hülfe zu eilen 
und viele, worunter felbft einige Generale, die im ftü⸗ 
hern Aufſtande ſich eusgezeichnet, wären bereits durch 
Deutschland nach Polen abgegangen. Fürſt Czartorpokt 
würde einen Aufruf erlaſſen, worin er gemeinſchaftlich 
nach organiſirten Planen Handeln, empfehlen würde. 
Er beabſichtige, ſeinen Neffen den Grafen Samoiski 
nach London zu ſenden, um durch Anleihen oder ftei⸗ 
willige Beiträge Gelder zu erhalten. Sollte man je⸗ 
doch auf den Vorſchlag eines Anleihens eingegangen, 
fo böte er als Bürgſchaft die berühmten Salz werke von 
Bochnig und Weiliczka an, vie bereits in den Händen 
der Inſurgenten freien. () Der Oeſterreichiſche Geſandte, 
Graf Apponi, heißt es in dem Schreiben, hatte bereits 
zwei Konferenzen über den Polniſchen Auſſtand mit Hen. 
Gutzot. In der erſten behandelte er den Gegenſtand 
als von geringen Belange und als bereits geendet, bei 
der zweiten räumte er die Ernſtlichkeit des Aufſtandes 
ein und gab dem Franzöſiſchen Minifter die Verſicherung 
daß, falls die Schutzmächte die Stadt Krakau beſetzen 
würden, die durch den Wiener Vertrag geſicherte Un⸗ 
abhängigkeit der Republik geachtet werden wücde; daß 
es aber möglich wäre, daß die Schutzmichte es für 
nöthig finden würden, eine beſtändige Beſatzung in die 
Stadt zu legen. Hr. Guizot foll darauf eiwidert haben, 
daß er durchaus nichts gegen Maßtegel einzuwenden 
hätte, deren Zweck wäre die Dinge dort auf den durch 
den Wiener Vertrag fefigeftellten Fuß zurückzuführen, 
daß er aber alle weitere Anordnungen für die Zukunft 
ſich noch vorbehalte. Der Glode bemerkt dazu, daß 
aus der Zuſammenkunft der Polen mit dem Fürften 
Czartoryski hervorgehe, daß die Geſellſchaft des Z. Mai 
wahrſcheinlich thaͤtigen Antheil an dem Polaiſchen Auf⸗ 
ſtande genommen und noch vor wenigen Tagen habe 
Hr. Guizot dem Ruſſ. Geſchäftsträzer zu Paris derſichett, 
daß er nicht im Stande geweſen, eine Direkte Verbin⸗ 
dung zwiſchen den Polnischen Flüchtlinzen in Frank⸗ 
reich und den Jaſurgenten aufzufinden. Seine Lage 
ſei eine ſehr ſchwierige; er könne keine Klubs in Paris 
dulden, deren Zwick offen darauf ausgeht, Aufruhr in 
Ländern zu eregen, mit deren Gouvernement Frankteich 
in. friedlichen Beziehungen ſtehe, während ſtrenge Maß⸗ 


regeln gegen die Polniſchen Flüchtlinge dem Minifteri 
| große Ir popularität bereiten wi Wuhan 


In der am 9, gehaltenen Verſammlung 2A 
Aſſoclation in Dublin, wurde ein er 
O'Connells verlefen, in welcher er ſich ungehalten über 
die von der Regierung eingebrachte Bill wegen Unter⸗ 
drückung der Gewaltthätigkeiten in Itland aus lpeicht 
und im Einzelnen 1 daß dieſelbe auf durchaus 
I e perfönliche Freiheit beichränke, 

Die Börſen⸗ Halle vom ee on noch 
Londoner Berſchte vom 11. d. Abends. Das 
Unterhaus hielt am 11. eine Morgenſitzung, in wel⸗ 
cher die zweite Vorleſung der don Hern. Watſon ein⸗ 
gebrachten Bill wegen Aufhebung der Strafgeiege, welche 
noch auf der katholiſchen Glaudenspartei laſten. (Ver⸗ 
bot des Aufenthalts von Jeſuiten im Lande, Verbot 
der Proceſſionen u. ſ. w.) an der Tagesordnung war. 
Sie R H. Inglis erklärte ſich nochmals fehr ealſchleden 
gegen die Bal, als bedrohlich für die hereſchende wa 
des Landes, wogegen der Minifter 7e Jeg nde 
James Graham, wiewohl er alle ee 3 

genehmigen zu können glaubte, ſich doch f 

das Princip, als dem Geiſte der gg —.— 
meſſen, ausſprach und daher für die Zak u 
N noch mehrere an⸗ 
votiren zu wollen erklärte. chen, und die bei⸗ 
dere Redner in gleichem Stan, 6, den Jeſuiten eine 
den O'Connells, Vater und ©» die zweite Verleſun 
Lobrede gebalten hatten, WIE. R. H. Ingus dea 4 
der Bill ee Stimmen depebengte, 
tragt ri 5 meldet, daß der erledigte 
ſalem mit Hrn. Belfon, einem jä⸗ 


dischen Co durch die preuß. Regierung, welcht 


in der Ernennung mt den Sprittifätn altert, beet 


worden fei, 


S ch wei z. j 

!ugerm. (N. Z. 3.) Den 18. Oktober des verfiel 
ſenen Jayces wurde Joſeph Burri von Entlebuch wehen 
Theilaahme am Fteiſchaacenzuge zu We e 
Zuchthausſtrafe verurthellt. ach der n e 
wurde er in das Unserfucungsgefängmiß. im. ae 1 
schwarzen Thurm zurückgeführt und e iv x 
vergeſſen, Nach vier Monaten endlich wurde ieſes 
entdeckt und Burri erzielt folgenden Act: „FJoſeph 
Burti von Entlebuch, wohnhaft in Landern, Kanton 
Neuenburg, wegen Theilnabme aun Freiſchaarenzug zu 
Zuchtheusfteafe werntheilt, wird in. Folge Begnadigung 
auf freien Fuß entlaſſen. Luzern, 20. Hornung 1846. 
Für die Poltzeidirection: Vincenz Fiſcher, Oberſchreiber.“ 
Italien. 
Rom, 2. Mätz. (D. A. 3.) Vorgeſtern Abend 
war im tuſſiſchen Geſandtſchaftshotel, dem 


denen Gäfte iſt, daß unter ihnen keine einzige römiſche 
Dame noch ein römiſcher Herr zu ſehen war. Mög⸗ 
lich, daß die päpſtiichen Faſtengeſetze der diesjährigen 
Quſdrageſima die Theilnahme an geſellſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenkünften der Art verbieten. Der Gtoßfürſt wird 
drei Wochen in Rom verbleiben. 


geln Sc weden. 
Stockholm, 6. März. — Dir König hat unterm 

25. v. M. dle Zeit der Zuſammenkunft der Repräſen⸗ 

in der Haupfſtadt auf den 


tationscomité 30, d. M. 


n 


Schleſiſche Communal⸗ Angelegenheiten. 


Beeslau, 16. März. (Höhete Töchterſchule.) 


Bei Ueberſendung der Abſchrift des Etats für die Vor⸗ 
waltung der geiſtlichen, höheren Untertichts⸗ u. Medizinal⸗ 
Angelegenheiten wurde von dem Magiſttat auf die An⸗ 
feage in Betteff einer neu anzulegenden Tochterſchule 
der Verfammiung die Auskunft gegeben, daß vorläufig 
um dem Bedürfniſſe zu genügen, zwei höhere Klaſſen, 
mit der Eiementarfhule Ne. 1 (im Maiſtallge bäude) 
verbunden werden ſollen. Die Anlage einer für ſich de: 
ſtehenden Töchterſchule könne erſt ausgeführt werden, 
wenn der (noch zu beginnende) Neubau der Bürger 
ſchule zum heiligen Geiſt vollendet ſein wird. Es giebt 
und kann keinen triftigen Grund geben, die Einrichtung 
eines in fo hohem Grade nothwendigen öffentlichen Er⸗ 
ziehungs⸗Inſtitutes für Mädchen auf mehre Jahre Hinz 
aus zuſchieben. Wir fehen es täglich, wie durch den 
Mangel genügender öffentlicher Bildungs⸗Anſtatten für 
Mädchen, durch die aufgedrungene Separation gewiſſer 
Klaſſen dem Stolze des höher Geſtelltſeins, der Bevor⸗ 
techtung und der Eitelkeit auch bei Kindern ſchon Vor⸗ 
ſchub geleifter wird. Die Räckſichtnahme auf Eltern 
und ſonſtige Verhältniſſe zwingen faſt jede Privatanſtalt, 
nur gewiſſe Klaffen aufzunehmen, das aufzuwendende 
Schulgeld zwingt anderer Seits zum Ausſchluß. Die 
Lehrgegenſtände ſind 
den gleichem 


Eltern durch die Geburtstage (1?) der Lehrer und 


Lehrerinnen veturſacht. Eine Bevorzugung von Seiten 
der Lihtenden in Beziehung auf die Schülerinnen, den⸗ 
ten wie darin menſchlich, wäre feine unmögliche Folge! 
Uuerläßlich für die Disciplin einer Schulanſtalt iſt ferner 
die unabhängige Stellung der Lehrer, die bel öffentlichen 
’ angenommen und entlaſſen wer⸗ 
im Amte ſtehen und keinerlei Pri⸗ 
beſchmeidig und gefügig ſich zu unterwerfen 
Mückſicht thun, was ihres 8. N 
andere Gründe dürften die Behör⸗ 
den veranlaſſen, ſo ſchleunig als möglich mit der Gef 


Schieß⸗ 


ſondern 
— ſicht geſichert 
if, Diefe und Bro 


dung einer neuen To 

ai (Shiehwerden) Bae , Gin 
werder und nachträglich auch Etat für den 
Deputation entwo e „S. 
ſtätigt worden. Vom k 

der t r, an gen, an 
— vetſchoſſen werden, im Skin zu Le⸗ 
Schußwaffe üden. Der Geldbetrag, welcher > * 
Schießwerderkaſſe von einer Geſellſchaft, weiche mut ei 
nen oder vom Büchſenmacher geliehenen Schi 


die von der Schleßwerder⸗ 
„Oednung“ find: bes 


e ab kann jeder 


muß deshalb eine Anfrage an 


der Deputation ge 


5 Palaſte Gin⸗ | die, drei Geäfinnen v. 
ſeinlant, ein zu Ehren des Großfürſten Conſtantin ver⸗ Confeſſion zur katholiſchen übergetreten: zwei in Donz⸗ 
anſtalteter Feſtoall, der an Glanz Ales, was man der⸗ dorf und die 
gleichen Aehnliches in dieſer Saiſon hier ſah, weit über⸗ ſie unterrichtet, weil ſolche ihre Mutter bekannte und 
teof. Bezeichnend für die dei dieſer Gelegenheit gela⸗ 


aus denſelben und ähntichen Grün: | 
Zwange unterworfen. Franzöſiſch Sprechen, 
Zeichnen, feine Stickereien, deutſche Literatur, kurz Alles, 
was der öffentlichen Oſtentation voczugsweiſe anheim⸗ 
fällt, wird mit einer fürs Leben nußloſen Oberflächlich⸗ 
keit betrieben. Was nicht in die Augen fällt, wird nur 
nebendel beachtet. Die Privatanſtalt muß, um zu ni: 
ſtiren, ſich fügen. Uad welche Ausgaben werden den 


Slelchviel ob Bürger 


e „das Sein und Werden der 
5 welchen wir unſere Leſer aufmelkſam zu machen uns 

ten vecſehen iſt, gezahlt wird, iſt äußerſt gering, WI 
ein Geſellſchaft ei re 9 A 
i a agen und Su . 8 . da 
ee Kuba" die ſtäͤdtiſche Schießwer⸗ 10 2 1 fol. 
ſchehen. Wer nicht eine beſtimmte re = 
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DOD)smatiſches Weib.) 
Trieſt, Sn en M.) . letzten Berichte 


aus Albanien melden von neuen Verfolgungen, welche 
n Paſcha von Scopia gegen die Katholiken des Dis 
ſtricts Gilane verhängt hat. Eine große Anzahl dieſer 
Unglücklchen ſchmachtet in dem Kerker von Scopla, 
wo fie, weil fie ihren Glauben nicht verleugnen wollen, 
mit Ketten belaſtet, Schlägen und Miß handlungen alhr 
Art ausgeſetzt find. Viele derſeſben And krank, andern 
durch die üble Behandlung die Glieder gekrümmt, den 
meiſten die Kleider buchſtäblich vom Leibe gefault. Als 
ſie der Paſcha neulich zum Hohne durch die Stadt 
ſchleifen ließ, boten fie ein fo entſetzliches Bild des Jam: 
mers dar, daß ſelbſt die Türken dadurch von Mitleid 
ergriffen wurden. 


Miseelle un. - 
Vom Rechberg, Mär, (D. B.) Heute ſind 
Rechberg von der evangelifchen 
dritte in München. In erſterer wurden 
darum ihr Gemahl, der vorm. k. bayer. Minifter Graf 
v. Rechberg, einwilligte, daß die Töchter in der evange⸗ 
liſchen Confeſſion erzogen werden. 


Paris, 11. März. — In der geſttigen Sitzung der 
Akademie der Wiſſenſchaften wurde der Bericht der 
Commiſſion mitgetheilt, die beauftragt worden war, das 
electtiſche Mädchen Angelique Cottin zu prüfen. Der Bericht 
erklärt, daß auch nicht eine der urſprünglich angegebenen 
Erscheinungen ſich bewährt habe, und daß das Ganze Täu⸗ 
ſchung geweſen ſei. Deſſenungeachtet wird Angelique 


Cottin hier fortwährend in die erſten Salons gebracht, 


lefiige 


Zeit zum Schießen ein für alle Mal in Anſpruch neh⸗ 
men will, kann ohne weitere Anſtage, wenn nicht der 
Schießſtand beſetzt iſt, zum Schießen eintreten. — Auch 
an dem Sonntagſchießen ) kann jeder Nichtbürger in⸗ 
ſoweit Theil nehmen, als er, mit Ausſchluß des An⸗ 
rechtes an den filbernen Löffel (ein ſolcher wird an je⸗ 
dem Sonntage verſchoſſen), gegen Einlage, welche für 
alle Schützen feſtgeſetzt if, an allen Übrigen aus den 
Einlagen gebildeten Prämien mit gleichen Rechten der 
Bürger participirt. Daſſelde gilt beim Pfingſtſchleßen, bei 
Legatſchießen und ſeldſt beim Königſchießen, ſo daß beim 
latteren jeder Nichtbürger auf alle von den Einlagen 
gebildeten Prämien, vermöge feiner Einlage nach Ver⸗ 
hältniß des getroffenen Zieles, Anrecht erwirbt. — Bei 
allen dieſen Schießen find ſtets zwei Schießwerder⸗De⸗ 
putitte zugegen, deren Anordnung ſich Jeder fügen muß. 
Bei den gewöhnlichen Geſellſchaftsſchleßen iſt nur der 
Büchſenmacher gegenwärtig, der das Schießen überwacht. 
Den Anordnungen deſſelben muß Folge gegeben werden, 
doch liegt ein Buch im Schießſtande, in welches Jeder 
Beſchwerden eintragen und ſonſtige Uebelſtände notiten 
kann. Wer «8 vorzieht, ſich an die Deputation ſchrift⸗ 
lich zu wenden, dem ſteht auch dieſer Weg offen. — 
Die Sicherungemauern am Schiepftande find zum Bau 
licititt auf Höhe von circa 400 Rehlt. Der das Schle⸗ 
ßen etwas hindernde Bau wird jedenfalls bis Anfang 
Mai vollendet ſein. Mit der Vergrößerung des Schieß⸗ 
werdergartens iſt begonnen, und werden in dieſen Tagen 


ſchon täglich 30—40 Arbeiter daſelbſt beſchäftigt fein, 


— —— 


Tagesgeſchichte. 
Breslau. Des Königs Majeftät haben mittelſt 
Allerhöchſter Ordre vom 14. Januar d. J. das blshe⸗ 


r Nouvellen⸗Courier. 


rige, aus 5 Klaſſen beſtehende, Progpmnaſtum in Sa. 


gan zu einem vollständigen in Folge feines st ftungsmä⸗ 
ßigen Charakters katholiſchen Gymnaſium wieder zu er⸗ 
heben geruht, daher nun N eine ſed ſte Klaſſe 

in ügt werden wird. m Binde 
1 5 pa Rob zu Trachenberg hat aufgehört, 
Hülfsagent der Düſſeldorfer Feuer Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu fein. 


—— 
# Breslau, 17. März. — Geſtern kam eine Com; 
pagnie Jäger und ein Bataillon des 10ten Inf.⸗Regte. 
wieder hier an. Heut folgte denſelben die Artillerie, 
dem Vernehmen nach mit 15 Geſchützen. Auch brachte 
man eine den Krafufen abgenommene eiſerne Kanone 
hierher und lieferte fie im Zeughauſe ab. 


— 
+4 Breslau, 16. März. — Das Ste Heft, der 
Monatsſchrift: „für criſtkatholiſches Leben“, 
herausgegeben von Dr. Behnſch, enthält unter andern 


; n einen trefflichen Auffag über: 
intereſſanten Mitthellungen ain chriſtlichen Kirche“, auf 


In Beziehung auf das Sonntogſchießen hat die Ver⸗ 
ng feftgefegt, daß keine 


auf die 


wo der Di. Tanten ait ihr clechiſche Experiment. 


macht. 

Eine ſchwere Liebesprobe. Ein Ehemann, des 
von einer Reiſe zurückkehrte, wollte ſeine Frau prüft 
wie weit ihre Aufopferung für ihn ginge. Er 

ſich düſter und ſagte endlich auf eindringliches : 
feiner Feau, ihr die Urfache feines Kummers mitzutheilen 
Ihm ſei durch den Todesengel ſein Ende prophezel 
und die nächſte Nacht als der Zeitpunkt bezeichnet w“ 
den, in welchem ihn derſelde abholen werde. 
müſſe er alſo die Welt verlaſſen, wenn nicht Seal | 
anders für ihn einftehen würde, was der Todeseng⸗ 
als einzige Bedingung ſeiner Erhaltung gemacht 
Die Frau, mochte fie nun an die Wahrheit der eo 
zählung glauben, oder die Sache für eine Grille 
Mannes halten, umarmte dieſen zärtlich und bot 
als Stellvertreterin an. Nach einem ſcheinbaren 
ſtand nahm der Mann das Anerbisten feiner Frau, für il 
ſterben zu wollen, an, und die beiden Ehelsute, det 
Schlafkammern an einanderſticßen, wechſelten fur d 
verhängnißvolle Nacht die Betten. Endlich, Nachts 1% 
12 uhr, ging die Tyte auf, und es näherte ſich Ew“ 
langſam in kurzen, plckenden Tönen dem Bette. ar 
fangs war die Frau ziemlich ſtandhaft geblieben, dom 
aber erwachte die Liebe zum Leben, und ſie rief gan | 
leiſe: „In der andern Kammer liegt er!“ Als ſich / 
doch der Ton immer näher hören ließ, wiederholte 
Frau immer öſter und deutlichere ihre Worte, und zu 
ſchrie fie fo laut, daß ihr Mann lachend aus der M 
benkammer herbeieilte, und fe zu ihrer Beſchämum 
beim Lichte nun etkannte, daß der Geiſt nichts Ander 
als ein Haushahn war, der einem zu ihrem Bette 
renden Streifen Hafer plckend folgte. 


erlauben. Der Verf., ein Proteſtant, wendet den en 
daß alles organiſche Leben, wie es in beſtimmten Org 
nismen, z. B. in einer Pflanze, einem Menſchen, 
Volke u. ſ. w. zur Anſchauung kommt, als 
und, Werden erſcheint, vogzugsweiſe auf das Leben 
Kirche an und vindicirt das Eiſtere, das Sein, 
tömiſch⸗katholiſchen, das Werden der proteſtantiſche 
Kirche. Jede der beiden konfeſſionellen Kirchen — bah 
es Ge a — vertritt eine Richtung und bringt da 
wu möglid „ 

Sein, die 558d eh Des WORK * van 
diefe das Subjective, und daraus erklärt ſich Ihre 1 
tur und Conſtitution. Die römische Kirche iſt 
einig, egoiſtiſch, poſitiv, ſelbſtſtändig, äußerlich; f 
ſich Mutter in voller Wahrheit, denn fie iſt w 
durch und durch, mit allen herrlichen, gefährlichen, 
benswürdigen und entſetzlichen Eigenſchaften des 
begabt — die proteſtantiſche Kirche dagegen if pa 
vielfpaltig, ſtrebend, negitend, innerlich, in männl! 
Weiſe unabhängig ringend, und immer unbefriedigt 
ſich hinaus ſtrebend; dort überwuchert die Form den Ge 
hier kann der Geiſt nicht zur Form kommen, fühlt 0 


an 
25 


2 * 


in der kaum gewonnenen gleich bedrängt und wos 
über ſie hinaus; dort gewinnt alles eine odjective, 
tive Ständigkeit, hier Überfluchet die Subjtctioität "7 
Negation alle Grenzen. Die römiſche Kirche hat ne 
geſchichtliche Miſſen, die Erfälung des Seins, fe g 
halten, ſelbſt in der dedenklichſten Zeit, ſie hat die E 
heit Ständigkeit und Autonomie bewahrt; die protell 
liſche dagegen iſt von ihrer Miſſion abgewichen, ſi 
als Kirche ftabil geblieben und mit ihrer eigenen Theo 
mit dem Gemeindedewußtſein und der Zatbildung 
Zwieſpalt gerathen, ſie will das Gewordene in ein it 
verwandeln. Dagegen hat die chriſtkatholiſche KT 
den alten Gegenſatz gegen die objective Auto, 17 
wieder aufgenommin, den die proteſtantiſche Kirche 
geſſen hat; ihre Aufgabe ſucht der Veif. nicht, 
z. B. Gervinus, in der zu erſtrebenden Verelnlg 
805 Kirchen, ſondern befonders in der Fortbildung 
ubjectivität zu Conſequenzen, zu welchen die it 
tiſche Kieche nicht mehr gelangen konnte, namen 0. 
Entwickelung der Verfaſſung. Das find un e 
Grundgedanken des erwähnten Auflages, die der ” .% 
in klarer und ungeachtet der Schwietigkeit des En 
populärer Sprache weiter ausgeführt hat. — Be; 
Wichtigkeit für die Geſchichte der duk chollſche 
wegung iſt die Mittheilung über die Rawiczet 
renz vom 3. Fibr. 1846. In dem Auffaßt ct 
„Ronge“ ſpricht der Herausgeber ein durchweg ger 2 
und unparteliſches Urtheil aus, das gerade jebt bebe 
ner Zeit war; wer Ronge's jeder Auſopfetung ß vir 
Charakter kennt und ſeine bedeutende Wirtjamtel « 01 
folgt hat, wird es kaum für nothwendig halten, bann 
gegen einzelne Angriffe und Vorwürfe vertheldigt 


m 

Im Schleßwerder find in voriger Woche be ge 
Garten ſtehenden ſchadhaften Kinden- und Pap um 
öffentlich verkauft worden und die daraus gelöfte Eu 
von 109 Nele. fol zur Anſchaffung von Tiſchen gr 
Stühlen verwendet werden. Man deabſichtigt den zus 
ßen, von benannten Bäumen gefäuberten mit 


Schleßwerbergatten zu ziehen, und mit engliſchen Anla⸗ 

zu verſehen. Der ſo vergrößerte Garten dürfte dann 
h falls der geräumigſte Breslaus fein, jedenfalls wird 
as Garten⸗Inventarium für wenigſtens 4000 Perſonen 


reichend ſein. (Beesl. Beob.) 


4 Ratibor, im Mäcz. — Es iſt bemerkenswerth, 
daß der hieſige Rabbiner Levy auf den Antrag des Gym⸗ 
naſialdirectors Dr, Mehlhorn hierſelbſt die Erlaudniß 
zthalten hat, den jüdiſchen Schülern des Gymnaſiums 
Geldloneunterricht zu ertheilen. Da dieſer Mann im 

biete jüdiſchen Wiſſens ſehr heimisch iſt und damit 
15 bei Seinesgleichen ſeltene Aufgeklärtheit verbindet 
— laſſen ſich von ſeiner neuen Amtsthätigkeit, welche 
on Oftern ab beginnen ſoll, die beften Früchte erwarten. 


Die Lage der deutſchen Auswanderer 
auf Bremer Schiffen. 
(Schluß.) 5 
Licht fällt in dieſe Räume nut durch die beiden 
Ude, welche bei ſchlechtem Wetter geſchtoſſen werden; 
dann iſt jede Thätigkeit und Beſchaftigung hier unten 
tamöglch, und die langen Abende werden zur Ewig⸗ 
at, denn Licht darf der zu großen Gefahr wegen nicht 
gezündet werden. Jeder legt ſich auch bald auf fein 
r, ſchlaft aber nicht immer gleich ein; denn das 
rei der Kinder, das Fluchen der betrunkenen Ge⸗ 
linien, das Schimpfen und Prügeln der Mütter währt 


Das 


85 eine Zeitlang fort. Endlich kommt der wohlthä⸗ 
de Schlaf, doch lange kaan ihn der Uaglückliche nicht 
hend er faſt jede Stunde auf ſehr unangenehme 
dal. geftöst wird. Sobald es Tag wird, kriechen aus 
br Kojen die ſchmutzigen Geſichter, und das Getobe 
kant von Neuem. Eine rauhe Stimme ruft in das 
weg „Kaffee holen, gleich, raſch!“ und nun geht von 
* 2 Kojen, die immer eine Tiſchgeſellſchaft bilden, einer 
einem großen hölzernen Kübel oder blechernem To⸗ 
zur Küche. Der edle Trank iſt in einem ungeheu⸗ 
en Keſſel und freigebig gießt der Koch ein; 3—4 Taſ⸗ 
2 kann Jeder tuinken, aber er iſt von foicher Beſchaf⸗ 
bett, daß zuletzt von ſämmtlichen Paſſagieren unfires 
Lahe ſich nur noch 4 Perſonen Kaffee holten. Ein 
a0 der Paſſagiere hlift nach dem Frühſtück für die 
Ge Kartoffeln schälen, Waſſer holen x. und wenn 
G die Arbeit keine angenehme, ſo iſt es doch eben 
etwas zu thun und alle übernahmen ſie ganz gern; 
die andern langweilen ſich noch mehr. Einige 
0 duppen ſieht man immer Karten jpielen, die meiſten 
1250 oder figen auf dem Deck oder in den Kojen re⸗ 
. glelchgültig und erwarten mit Geduld das Ende 
— Lage. Der Ruf „Eſſen holen“ ſetzt Ales wieder 
Thätigkeit. Zueiſt wird das Salzfleiſch auf einem 
tett in Portionen zu je 10 Mann, getheilt auf höchſt 
1 a . Zukoſt. Die Koſt wechselt 
8 n auf allen Schiffen ziemlich 
dend. Ehle, Bohnen, Kartoffein, Sauetteaut, Reis 
aan NN dazu % Pld. geſalzenes Ochſenfleiſch 
N „ Pfd. geräuch. Speck. Des Sonntags gab es 
u uns Mehlpudding, Kartoffeln und Sauce, was auf 
ie Schiffen nicht geſchieht. Das Fleiſch iſt natür⸗ 
dad diel ſchärfer geſalzen für die Secteiſe und deshalb 
en manchem nicht zu genießen. Einmal in der Woche 
ac eint Hiering ſtatt Fleiſch; Brot und Butter giebt 
Fond reichlich; aber das Bret iſt ſehr ſauer und 
Wwarz und die Butter iſt ranzig oder wird in der 
Dr bald ſchlecht. Ich darf das Bid nicht weiter 
1. daes, nut ‚ginzwfegen will ich noch, daß die Tische 
uur lebe Erde iſt und die Geſchürte ein großer hölzer⸗ 
ast abel find, aus dym ſich Irder in feinen Napf 
det 


denn 


„der einen hat; wer keinen beſitt, ißt ohne Meite: 

aus diefer großen Schüſſel. Kinder enudlsden ſich 
Ne wohl nicht und holen ſich ihr Stück Fleiſch mit 

Hand heraus. Ich habe nicht darüder klagen hö⸗ 
0 daß zu wenig Eſſen gegeben würde, und doch wacht 
dae eiſecſüͤchtig, daß der andere nicht einen Biſſen 
e dekommt. Ich hörte einen Paſſagier ſeufzen über 
kun Sonntags⸗Pudding und wünſchen, daß es Erdſen 
da achim. Ich fragte ihn, ob Pudding denn nicht 
bur, — „Ja wohl, meinte er, ec ſchmeckt eben zu 
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wenn dann nicht immer ganz gleich gethellt 


kann, da ſetzt es nicht ſelten was!“ Leider iſt 


N aden nicht gat hungern mußte, die Koſt noch 


und war. Sie befinden ſich ganz wohl 
| Fahr machen ſich eben nichts daraus, wenn die 
ii noch einige Wochen länger dauerte; mit höllt⸗ 


. Appen verſchlingen ‚fie das ſette Fleiſch, und nicht 
been die — A Nach der Mahlzeit 
UN die Gefäße gereinigt. Mit kaltem Seewaſſer 
Aden das Fett nicht ordentlich ab. — Gegen 
& wird Thee gegeben in großer el wie der 
„ Die Hitze, das ſchatf geſalzene leiſch erregt 
rl droßen Durſt und dieſer wird mit die Haupt: 
& „enn das Waſſer wird nach kurzer Zeit. ſchlecht. 
Befüug ed nämlich in gebrauchte Weineſſig⸗, Rumſäſſet 
doch um wenn ſie cuch ausgeſchabt find, dem Waſſer 
aa. em; ſchiechten Geſchmack geben; nur in 
v ſchon länger als Waſſerfäſſer gebraucht find, 


* 


‘ 


ben gefund, 


furchtbarem Ringen ihr Innerſtes ausſchütten fieht, 
Die Krankheit macht gleichgültig gegen die ganze Weit. 


Ste ift ſchrecklich, wenn man in der Kajüte iſt, wo 


man Hülfe, Bedienung, gute ſtärkende Speiſe und Ge 


tränke Hat und eine geſunde Luft athmet; ſie macht 
aber das Leden zur Höllenpein im Muteldeck. Wir 
waren Alle ſchon wieder geſund, als der größte Theil 


der Zwiſchendeckpaſſagiere noch darniederlag. 


Die diesmaligen Zwiſchendecks⸗Paſſaglere auf unſerem 
Schiſſe find nach der Ausſage der Schiffsmannſchaft 
beſonders reinlich und ordentlich, deshalb iſt auch wenig 
Ungeziefer an Bord. Sonſt aber ſollen dieſe kleinen 
häßlichen Thiere in ganzen Schaaren auf dem Deck 
kriechen, und jeder Luftzug führt fie auf die ‘Kleider der 
noch Reinen. Trotz der enormen Reinlichkeit, mit der 


taglich das ganze Deck gewaſchen und ggeſcheuert wird, 
daß auch nicht ein Plätzchen übrig bleibt, iſt es nicht 
möglich, ſie zu vertilgen, und es gehört dann bei den Ka⸗ 
jüten-Paſſagieten alle Sorgfalt dazu, ſich rein zu erhal⸗ 
ten. Bekanntlich wird auf den Schiffen viel geſtohten. 
Speiſevortäthe mag Jeder beſonders wahren, und auch 
Geld, Wäſche, Kleidung, Uhren empfehlen ſich nicht ſel⸗ 
ten im Müteldeck. Außer vielem Andern wurde auch 
diesmal eine Uhr des Nachts geſtohlen. Der Eigen⸗ 
thümer verlangte eine Nachſuchung und plätzuch wurden 
die Ausgänge des Mitteldecks beſetzt und unten Jeder 
durchſucht, jedes Stück Wäſche, jedes Kleid umgedreht. 
Unter rohem Gelächter der Männer werden die Frauen 


vifitit, und ſet es nun ihter Schüchternheit, ſei es ihrer 


Schamtoſigkeit zuzuſchreiben, keine verlangte voa einer 
Frau, entzogen den Blicken der Maͤnner, durchſucht zu 
werden. Der Dieb, wird er herausgefunden, wird ge⸗ 
wöhnlich von der Geſammtheit der Paſſagtere zu einer 
Strafe verurtheilt und der Capitain läßt fie dann mit 
dem Tauende exſcutiten. Es wäre ein Wunder zu nen⸗ 
nen, wenn bei ſo vielen Paffagieren nicht Streitigkeiten 
zwiſchen ihnen und dem Schiffsvolke vorfallen ſollten; 
meiſtens entſtehen fie bei den Klagen über das Eſſen, 
wozu die Paſſagiere unſers Schiffes zuweilen vollkom⸗ 
menes Recht hatten. Wird ihnen aber dieſes Recht:? 
Mit nichten! Denn der Capitain, der Monarch des 
Schiffes, der Unterſuchungsrichter und Spiuchrichter, iſt 
Partei; eine Klage gegen das Eſſen iſt eine Beleidigung 
für ihn. Wir haden gefehen, daß der Kläger, fo gerecht 
feine Klage auch war, ſtets Unrecht erhielt, ja wir haben 
es erlebt, daß ein Mann, der mit Grund klagte, als 
Aufwiegler geprügelt werden ſollte und nur du unfere 
Einſprache dem wüthenden Steuermanne enttiſſen 
wurde. Wohl ſteht dem Armen die Klage in 
Amerika frei, aber der Arme hat ja Fein Geld, um 
ſich des halb lange auf feiner Reife aufhalten zu kön⸗ 
nen. Er duldet fein erlittenes Unrecht ſchweigend. 
Das find die Leiden, welche die deutſchen Auswanderer 
mehr oder weniger zu erdulden haben; die Annehmlich⸗ 
keiten auf der Fahrt ſind ſehr gering; das Meer bietet 
zu wenig Abwechſelung und Vergnügen dar. Daß ich 
nicht zu ſtark geſchudert habe, bezeugen mir die Paſſa⸗ 
giere unſers Schiffes ſelbſt; ja wenn ich alle Einzelhei⸗ 
ten, die fie mir mitgetheilt, benutzen wollten, würde das 
Gemälde noch entſetzlicher werden. 

Es wären nur noch die Mittel anzugeben, dies Elend in 
Etwas abzustellen. Das wirkjamfte meiner Meinung nach 
wäre ein menſchenfreundlicher Verein in Beemen zum Schuß: 
deutſcher Auswanderer. Wenn ſich derſelbe zur Aufgade 
machte, nur große Schiffe mit hohem Zwiſchendecke zum 
Transport det Reiſenden zu wählen, und. felöft wenn 
das Fahrgeld um Einiges erhöht würde, nicht ſo vielt 
Paſſogtere einzunehmen, wenn er darauf achttte, daß 
die Vortäthe gut und ftiſch, wie es den Reiſenden vit 
ſprochen wird, von den Lieferanten an Bord geſchafft 
das MWaffer in gute Fäffer gefüllt werde, wenn er es 
ſich angelegen fen ließe, die Auswanderer ſelbſt auf das 
aufmerkſam zu machen, was fie für die Reife brauchen 
könnten, und nicht der unglaublichen groben Behand: 
lung der Schiffsmakler auszuſcben, könnte er ſeht fer 


gens reich wirken. Wenn nicht eher, fo wird durch die 


Concurrenz anderer Hafenſtädte Etwas der Art in Bre⸗ 
men eintreten müſſen, wenn die Herrn Senatoren ihte 
Schiffe nicht wieder leer nach Amerika ſchicken wollen; 
bis dahin aber muß nun Jeder ſchon für ſich forgen, 
Wer nun an das geſchülderte Leben nicht gewöhnt iſt, 
und ſich dabei wohl zu befülden glaubt, der nehme wer 
nigftens feinen Prag im Steerage, und zwar noch 
A* 9 ere {mm Stestage, ver 
orge ſich reichlich mit gen, als Himdeer 

Wein, Rum, Schinken, Wurft, weißem 5 4 
rathe Jedem ſich ſofort an Schiffeigner zu wenden, die 


war dick und grundig, wie das Waſſer einer Pfütze; 
man mußte ſich die Naſe zuhalten, wenn man es trank. 
Wenn das Wetter ſchön If, find die Leiden geringer, 
das Deck gewährt ſtiſche Luft, und die Meiſenden bieis 
Nun denke men ſich aber cine ſchlecht 
Reiſe, wo es immerfort regnet und ſtürmt und die 
Schrecken der Seekrankheit die größte Zeit anhalten, 
weil das Schiff immer von einer Seite auf die andere 
fliegt. Dann iſt das Dick leer und alle 150 Perſonen 
liegen unten, ſtöhnen und wimmein, fluchen und bre⸗ 
chen; und wer nicht vom Geruche und Geſchaukel die 
Seekrankheit bekommt, den ergreift ſie ſicher, wenn er 
feine Nachbarn links und rechts um ſich her unter 


können eher auf Bedingungen eingehen wie pi 

Wo aus einer Gegend eine bedeutende Saugt eng 
men auswandert, die kann von den Schiffseignern, 
wenn fie zeitig mit ihnen untethandelt, mancherlei Er⸗ 

leichterung erlangen. Sachen, die ſeht zur Brqunhilig- 

keit gertichen, und an die man gewöhnt iſt, laſſe man 

nicht zurück, wenn ſie nicht zu ſchwer und zum 

Transport geeignet find. Der Schiſfotransport koſtet 

Nichts. — Nach den Einrichtungen der Bremer Schiffe 

muß der Säugling eben ſo viel bezahlen als jede er⸗ 

wachſene Perfon, weil in Amerika jeder Kopf gerechne 

wird, und eine deſtimmte Anzahl Köpfe nur jedes Schiff 

einnehmen darf. Man kann alſo nicht verlangen, daß 

der Säugling weniger bezahlen ſolle; wohl aber könnte 
— daß für die armen Kinder, er fo wenig 

enießen können, auch ende S mitgenommen 

werden. Nur zwelmal 2 etwas Da: 

ſeiſcheim für ſie gekocht, fonft müffen Re Exbfen 

* . hey nu öffen, und dabei entdehten 

e Top mmer tterbruſt; 

ur Behalten die Nahtung. ſt; denn nur wenige Müt⸗ 
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Berliner Börfen- Be 
N vom ee. . 6 . 
ie Courſe an unſerer Börſe haben 2 

gen Bericht wiederum Fedckued Su er Tage 
wohl hauptſächlich darin feinen Grund abe daß b 2 
geringe Anzahl Stücke von außerhalb, namentli ben Peck 
lau, an unſerem Platze zum Verkauf ausgeboten werden 
Rechnet man nun die Unmaſſe von Blanca: Verkäufen hinzu, 


0 ri von 
Y bis 94 pCt. Brief. Berbacher von 102%, bis 101%, 


pCt. Nieder 
Bu ak por, . 


e etwas 9 
ec Prior. 100 Sr. 
i be . . 4% u. &. abgefl. 103% bl 


— 1023, bez. u. Id. 
Brest die nie enger Priorli. 10 Br. 


dated Mark, p. G. 92 Br. 
e eg, % blog. Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 
diene (di Benzer) 26. Sc. 3. 4% u. 
u. . 
Wichelm Oberberg) b. C. 63 Br. 
2 
Rratau chleſ. Zul. p. E. 
Caſſel. x „Sch. p. C. 93-93 J% bez. u. Gib. 
e Zul. p- C. 3,83%, dez. 
Suum Cuique. 
Durch das Tribunal der faatlipsoffiziellen, ſo wie 
privaten und industriellen Congreſſe iſt die Frage 
über den Nutzen oder Schaden — über die Noth⸗ 
wendigkelt der mäblichſt umfangreichen Entwickelung 
der Maſchinen⸗Zlachsſpinnerei in Deutſchland und 
über das von 755 Be oe: 
läagſt entſchieden: die dis in die ſkrupulö ſeſte 
keit reichenden Forſchungen ſpiechen nur zu e 
en kenme lane Flag wotzich von unpkaküſchen 
Skriblern oder von, durch Partei und Sonderintereffen 
Geleiteten ſtets aufs Neue in Anregung gebracht werden 
— daher iſt «6 det, daß die Sites | 
jener unberufenen, aus der Luft gegriffenen, den 
eg der abſoluteſten Untenntniß von dem wirk⸗ 
lichen ae des deutfpen Lmnengeſchäſts, don 
Kin f bah de und politiſchen Eins 
Altenau tragenden, Behauptungen folder 


vor dem Forum Ka ara 
WER im der Waßz want 2 Kain Pace Koh 
ſtändige und prakti hte Mann vom Fach 
ae 3 65 tif ge ee — Fan 
t ignorirt haben ein Gemiiſch ve 
Unkenntuiß und Jerthümeen zu antwortet, das als 
Sen to un a A an 
a ve und Beſte in der 
wie in — Dingen, ſo auch hier, finen zuhisen Schritt 
zum Ziele. — Meſetent iſt deshalb keinesddetes geſonnen 
Fakta, die wie Axiome fe Reden, 
jielferen Beleuchtung zu unterwerfen. 
Einem Jeden, welcher einmal einen überſeriſchen oder 
einen aus jenen, den Welthandel mit Leinen vermitteln 
din deutſchen Seeſtädten ausgehenden Berld t üder den 
Gang dee deutschen Leinengeſchäfis und die denselben 
dingenden Urſachen, zu Geſicht bekömmt 
de e ham eus mt, würde es ein 
Leich „ je aſt von Behauptungen zu wi⸗ 
derlegen. — Gleichwohl kann es Meferent 


Br. 
bel. 


nicht unter⸗ 


1 


laſſen, des aus gedachter iarthümlſchen Quelle wiedetum] Dahinzeſtellt mag es übrigens bleiben, ob und in 
welcher Ausdehnung das Erdmannsdorfer Etablſſement Sonntage Abend gegen zehn Uhr macht es im höchſten 


besvorfprudelnden, auf eben fo falſcher als unvollftäns 


diger Baſſs tubenden Angriffs gegen die königliche Sees jene Leinen⸗Einkäufe ſtatifinden ließ; 


— 564 — 


ſo wie, ob durch 


handlung (, Beilage der Breslauer Zeitung, No. 56, die hervorgerufene Concurtenz mit derjenigen Merkanti⸗ 


vom 7. März 1846) mit einigen Worten zu gebenken, 
um das Publikum über das wahre Sachvethäliniß des 
in jenem Artikel enthaltenen, unmotivirten Ralſonnements 
aufzuklären. g 4 \ . 
Es iſt Thatſache, daß von jeher fo, lange a 

ſchle ſiſche Leinen⸗Exportgeſchäft (üderſeeiſche) beſteht, ein 
großer Theil der, zu dieſem Zweck dienenden Gattungen 
Leinen von den betreffenden dieſſeitigen Kaufleuten aus 
dem benachbarten Böhmen gezogen werden mußte, — 
wohingegen eine gewiſſe Gattung der in Schleſien ſeltſt 
fabrigirten Leinen ſich mehr zur Defeiebigung des innern 
Verbrauchs qualifisiete, weil ſie, das eigenthümliche, von 
den überſeeiſchen Confumenten beliebte uud vorgeſchrie⸗ 
bene leichtere und gefälligete Anſehen der erſteren ent⸗ 
behrend, ein geſchloſſeneres und folideres Gewebe dars 
telt, und deshalb, bei fogar höheren Preiſen, von dem 
inländiſchen Verbraucher vorgezogen ward. Alſo iſt es 
nichts Neues, wenn bei irgend einigem Bedarf oder 
für eine Spekulation zu überſeeiſchen Zwecken man ſich 
genöthigt ſieht, nach dem benachbarten Böhmen zu ger 
hen und es gehört die, im qusſt. Zeitungs⸗Artikel be: 
nannte Panſch⸗ oder Färbe⸗Waare votzugsweiſe wit zu 
denjenigen Gattungen, welche auf Grund von mehr denn 
achtzigjährtger Erfahrung und Uſance von dort bezogen 
wurden. a 

Es kann mithin hier gar nicht die Rede davon ſein, 
und die desfallſige Beſchuldigung iſt grundfalſch, 
daß dem dieſſeitigen armen Leinenweder, welcher ſich mit 
dergleichen Fabrikation weder befaſſen kann noch mag, 
durch jene Beziehungen irgend ein Nachtheil entſtehe, 
oder ihm Grund zur Klage gegen ein derartiges Ver⸗ 
fahren gegeben werde. Der Segen und große Gewinn, 
der in vielfacher Beziehung dem Vaterlande 
gerade aus dieſem Tractus zugeführt wird, iſt 
notoriſch fo feſt begründ⸗t, daß es dafür um fo weniger 
weiterer Beweiſe bedarf, als folgende kurze Anſührung 
genügt: 

Die für ſolche Leinen angelegten Kapitale 
fließen nicht allein ſammt eventuellem Ge: 
winn in unſer Land zurück — bieten nicht 
nur das Hilfsmittel dar, die in Schleſien 
für das Exportgeſchäft fabrizirten Leinen die⸗ 
ſem Geſchäft zu erhalten, ſondern gewähren 
auch dem inländiſchen Gewerbe mittelſt Blei⸗ 
chen, Appreturanſtalten ꝛc. ꝛc. einen großen 
Gewinn. Außerdem wird das meiſte, für dieſe 
ſogenannten aus Böhmen bezogenen Export⸗ 
artikel verwebte Garn aus Schleſien nach 
Böhmen eingeführt, oder aber es wird die 
betreffende Leinwand gegen ſchleſiſches Garn 
barratirt. 


lität, welche ſich bisher hiermit befaßte, dem geringen 


dete des Exportzeſchäfts überhaupt woglgethan ſein] Meteotſteinfalls geweſen iſt, und zwar dann ganz in det 
dürfte oder nicht. — Unbezweifelt dieldt aber die N N 18 4 
Nochwendigkeit für das gedachte Inſtitut, welches 


im Begriff fen ſol, feine neuen Muſter⸗Bleichanſtalten 
ins Leben zu rufen, wenigſtens zum Anfang von allen 
für das Exportgeſchäft ſich eignenden Lelnen⸗Artikeln, 
alſo auch aus Böhmen, zu Bleichverſuchen im größeren 
Maßgabe zu beziehen, und der Vaterlandsfreund kann 
in dieſem Betracht nur mit Freude die gewiß mit be⸗ 
deutenden Opfern verkaüpſten Bemühungen und Ans 
ſtrengungen anerkennen, die dahin zielen, eine fo über⸗ 
aus wichtige Branche auf jede Weiſe dem Vaterlande 
zu erhalten. / 


Breslau, 17. März. 


Im Laufe des Monats Februar 1846. find auf der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn befördert worden: 


1) zwiſchen Berlin und Frankfurt: 
16,177 Perſonen, wo⸗ 
für eingenommen 97 55 
aſſagier⸗Gepaͤck⸗Uber⸗ 
Berne R en l ee 
14 Equipagen N 84 2 — — 5 
2658 Ctr. 33 Pfd. 
ih, RR 
52,736 Ctr. 31 Pfd. 
Güterfracht 11,825 21 —— 
Viehtrans port 1277 15 — 


28,757 Rtl. 11 Sgr. — Pf. 


2) zwiſchen Breslau und Bunzlau: 
14,016 Perſonen, wo⸗ 
für eingenommen wurde 7714 Rtl. 4 Sgr. 10 Pf. 
21 Equipagen . .r 123 4 20 8 
136 Cir. 51 Pfd. Eilgut Ses Bis 5 
Paſſagier⸗Gepäck⸗Uber⸗ 
fracht > + * * + * 224 : 8 4 — 2 
40,383 Ctr. 35 Pfd. 
Güterfracht „ l 
43 Hunde 11⸗-— 
9 Pferde N 5 SE SI 
Viehtransport 40 22 s 


11,999 Nu. 7 Sar. 4 Pf. 


Summa 40,756 Rtl. 18 Sgr. 4 Pf. 


13,542 Rel. 4 Sgr. — Pf. 


» 


* 


» 


— £ 


Verlobungs⸗ A 


tags abzuliefern find, f 


Die gewitterahnſiche Eeſcheinung am verwichentn 


Grade wünſchenswerth, genauere Beobachtungen von 
genzeugen detſelben im Freien zu erhalten. 
Es iſt nicht unmöglich, daß es der Vorgang einc 


ade von Breslau. f 5 
Breslau den 16. Marz 1846. d. B. 
—b — — 07 
Diejenigen Civil: und Militalrperſonen, welche auf 
der unterzeichneten Bibliothek Bücher geliehen haben 
werden hiermit benachrichtigt, daß ſolche wegen der va 
zunehmenden halbjährigen Reviſion bis fpäteftene DM 
28. März und zwar täglich von 10 — 12 Uhr Vorm 


Breslau den 16, März; 1846, 13 


Die Königl. und Unlverſitäts⸗Bibliethek. 
Dr. Elvenſi ch. 


Be 


Bekanntmachung. 
Der Schaden, weichen das in der Nacht vom Gt 
zum 7. Februar c. in dem Haufe No. 4 Schuhdrüch 
ausgebtochene Feuer, dieſem und den benachbarten GP 
bäuden zugefügt hat, if zufammen auf 9505 Mehl 
25 Sgr. 3 Pf. abgeſchaͤtzt worden. Wir haben daf 
den Beitrag zur Vergütigung dieſer Fiuerſchäden a 
einen Sildergroſchen von jedem Hundert der Vit 
ſichtrungs ſum me bei unſerer ſtädtiſchen Feuerſocletät fe 
gefegt. Indem wir dies zur Kenntniß der Betheiligte⸗ 
bringen, bemerken wir: daß die Einzahlung der Beiteht 
im Juli dieſes Jahres erfolgen fol, 
Breslau den 10. März 1846. 5 5 
Der Magiſttat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtabt 
Berichtigung. ' 
Ja dem Artikel „Altes Theater“ in Nr. 64 Diff | 
Zeitung S. 554 muß es heißen 3. 4; „Runge, 


male“ ſtatt „Kunſtdenkende“, Z. 16: „Oepräfentanddl 
nen“ ſtatt „Repräſeneationen.“ 4 1 


* 


7 
4. 
U 


n 


Donnerstag den 19. März, 9 


nzeige. 
. in der Aula Leopoldina: 


f ** 4) Capriccio brill. p. Pfte. 


chweidnig⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Herren Actionaire der Breslau⸗Schweidnitg⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden in Gemäßheit des 
9 24 des Geſellſchafts⸗Statuts zu der auf den 
f 20. April c. Nachmittag 3 uhr 
im hieſigen Börſen⸗Lokale anberaumten dies jähri⸗ 
gen ordentlichen General⸗Verſammlung ergebenft 
N. eingeladen. Diejenigen Herren Attionaire, welche der Ver⸗ 
I fammlung beiwohnen wollen, haben nach 9 20 des Sta: 
. tutes ihre Actien ſpateſtens am 19. April bis 6 Uhr Abends 
im Büreau der Geſellſchaft vorzuzeigen, oder deren am drit⸗ 
ten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen, zugleich aver 
na ein mit der Namensunterſchrift verſehenes Verzeichniß 
diefer Actien in einem doppelten Exemplare zu übergeben, von denen das Eine, mit 
dem Siegel der Geſellſchft und dem Vermerke der Stimmenzahl verſehen, als Ein laß⸗ 
e een I, | 
Breslau, den 14, März . 1 
Der Verwaltungs⸗Nath der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
f 0 ern * Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Riten vo 


VVVTTVVVVVVCCVVTTTV BENENNEN 


N Freitag den 20. März, Abends 7 Uhr: 


Ars 
1 * 
dame eidelmann, des Königl. Musikdirector Hrn. Adolph 


phonie fantastique “ (Episode 

4 mann. de la vie d'un Artiste): 

3% 3) Matsch der Pilger . 4 1) Traum — Leidenschaft. | 
n der Sin. 2) Ein Ball, f 


8 mit Orch,.|3) Scene auf dem Lande. 
Bartholdy, vorgetragen . d. K ) Der Gang zum Hochgericht. 
* 2 


3% 

2 

* 

ure Zum Fata N 8 1 % 
2 neval von Die vier ersten Sätze der „Sym ee 
* 

*. 

* 

*. 


K 


* 
* 


7 f Ausnahme des Capriccio sind von Hrn. 3% 
Hk Hector Berlioz und Werden water seiner persönlichen Leitung * 1 dem Fürſtenſaale. 


> 525 aufgeführt. a * 


Wegen Engagement des Künstlers nach 1 5 x 

M eine Concert sun, nn "Prag Anger nur dies 
Billets a1 Rthl. zum Saal und zu numerirten Plät⸗ gl 

* sowie zur Gallerie à 20 Sgr. sind in den Buch- 1 4 Rthl. 10 Sgr. 


FR der Herren Eduard Bote q. G. Bock, Schwe een ** 
Strasse No. S, und Herrn L. Stegmann, Ohlauer & we 
* No. 80, zu haben. : Strasse anne 


A 
; k⸗Geſellſchaft. Anfan 
5 er Perſon 5 Sgr. fang — 


im Handlungsdiener⸗Inſtitut; 
Vortrag von Herrn Dr. Möck 


FCCFEFFTC 


Die heut vollzogene Verlobung meiner ätte⸗ 
ſten Tochter Er neſtine mit dem Herrn 
P. Schreuer hier, erlaube ich mir Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch hg B40 eigen. 

6. 


Grosses Concert 


des academ. Musikvereins 
unter gütiger Mitwirkung der Fräulel“ 
arie und Clotilde Höcker. ‚a 
ö Frster Theil. 4 
1) Jubelouverture von C. M. v. Weber, 
2) Introduction aus Jessonda von SpobfÜ 
3) Der Fischer, Lied von Cursch 0 
vorgetr. von Fräul. Marie Höcker 
4) Cavatine Euryanthe von C. M. von 
Weber, vorgetragen von Fr — 
Clotilde Höcker. ne 
Soldatenchor von Sobirey, i 
Zweiter Theil, 0 
6) Ouverture „Meeresstille und glück, 
liche Fahrt“ von Mendelssohn Bert 


Breslau den 17. März 
Henriette verwittwete Lit ta uer, 
geborne Mam roth. 


— — 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Sittauer. 
P. Schreuer. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 10% Uhr verſchied nach 
langen Leiden meine innigſt geliebte Frau) 5 
Aug uſte, geb. Polka, im noch nicht vollen⸗ 
deten 28ſten Jahre. Dies Freunden und 
Verwandten ergebenſt u e bitte ich 


— 


7 
1 


meinen tiefen Schmerz durch ſtille Theilnahme holdy. 01. 
zu ebren. D) Adagio und Finale aus dem Gmel, 
Breslau den 17. März 1846. Concert von Moscheles, vorgetrage⸗ 


Proclamator Steiner und 2 Kinder. 
Prov. A v. Sch. 23. IH. 6. Tr. AI. 


Theater: Repertoire. 
Mittwoch den 18ten, zum Ztenmale: Anna 
von Oeſterreich. Intriguenſtück in 4 Ab⸗ 
theilung nach dem Roman des Alex. Dumas, 
frei für die Bühne bearbeitet von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. 
Einlaß 6 uhr. Anfang 7 uhr. Ende 10 Uhr- 


von Herrn Eppstein. 0 
Arie aus der Entführung aus 27 
Serail von Mozart, vorgetr, von He 
Stud, Ebert. 0 
Arie mit Chor aus Lucrezia Boff. 
von Donizetti, vorgetragen von 4 
lein Clotilde Höcker. 
10) Arie mit Chor von Meyerbeer, 
getragen von Fräul. Marie Hö6 
Billets 75 15 1 0 —— in allen N 

Donnerſtag den Igten, zum 23ſten Male: Sen resp. Musikalienhandlungen zu "7; 
„Der erteſiiche Brunner Zauber- 20 Billets auf reserrirte Flats dee 
boſſe in 3 Abtheilungen mit Gefängen und 20 Ser. sind nur in der aan 
Tenzen, vom Berfaffer des Weltumſeglers 2c. Herrn Stegmann, vorm. Cran . 
Muſtk von mehreren Komponisten. haben. An der Kasse ist der Ein ' 
preis 20 Sgr., auf reservirte Plätze? 

Brücke in der Taſchenſtraße. 


R. Klpel. k. Krußz-. 

Verſammlung der Actionaire nach $ 23 u. 7 8 
24 der Statuten zur — 1 u. 4 Naturwiſſenſchaftliche Berfammlund : 
Wahl der Rechnungs⸗Reuhren „ Mittwoch den 18. März, Abende u, 
reitag den 27. März c, 4 uhr berr Profeſſor Dr. Fiſ cer über das Bir 
mögen neutraler Metallfalzau Br ne 


= 


— 


of. 
u 


; . eringe Men ern ir 

Im Weiß’ichen Lokale Gartenſtraße — — een ir 0 

Nr. 1 Sie iR März: Großes 4 
Conc 1 5 . 

a aan, eh schen. Theater im blauen Hirſch. 


Uhr. 2 „ 
Mittwoch den 18ten wird aufgefül bt e 7 
De m e . 
Beisiättige — — 

R ra 
Die Vorſteher. n Shmwiegestin® 


